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Am 5. Juli 2012 feierte Algerien den 50. Jahrestag 
der staatlichen Unabhängigkeit: Eine Gelegenheit für 
die Algerier und die Freunde Algeriens, die zu ehren, 
die ihr Leben geopfert haben, damit Algerien frei und 
unabhängig wird und ein Anlass, auf die glorreiche 
Geschichte unseres Landes zu blicken, um von ihr ler-
nen, ein Anlass, unsere Errungenschaften und Erfolge 
eines halben Jahrhunderts zu bewerten und unsere 
Bemühungen im Dienste der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung zu intensivieren. Am Tag nach 
der Unabhängigkeit lag Algerien in blutigen Trümmern, 
denn außer den 1,5 Millionen Opfern gab es Hundert-
tausende Gefangene, Witwen, Waisen, Vertriebene, 
Notleidendende und Obdachlose. Die folgenden Zah-
len geben einen Überblick von Algeriens Weg seit der 
Unabhängigkeit 1962: die Zahl der Schüler überstieg 
damals keine 300.000 und beträgt heute 8,5 Millionen. 
Gegenwärtig gibt es 1,2 Millionen Studierende an 
40 Universitäten, Dutzenden von Hochschulen und 
Instituten, statt 500 Studierender am Tag nach der 
Unabhängigkeitserklärung an der einzigen Universität 
des Landes. Das Durchschnittsalter der Bevölkerung 
betrug nur 46 Jahre und liegt heute bei fast 75 Jahren, 
und die Zahl der Ärzte wuchs von 0,12 auf heute 
1,40 pro 1000 Einwohner, obwohl sich deren Zahl 
vervierfacht hat. Die Feiern zum 50. Jahrestag der 
Unabhängigkeit bedeuten eine Geste gegenüber den 

großen Opfern, die unser Volk während 132 Jahren 
Besatzung erlitten hat, an Leid, Folter und Völkermord, 
und sie erinnern an den Widerstand beim Kampf 
gegen die Kolonialherrschaft, vom Wiederstand Amir 
Abdelkaders und Lalla Fadhma N‹Soumers bis hin zu 
den der Helden des Nationalen Befreiungskrieges, 
der am 1. November 1954 ausbrach. Nach Jahren der 
Krise beschloss der Staat Reformen, um die Ziele der 
Unabhängigkeit zu realisieren. Die Oktoberereignis-
se von 1988 waren Ausdruck der Bestrebungen des 
algerischen Volkes nach mehr Freiheit und Demokratie 
sowie ein Zeichen für einen arabischen Frühling, aber 
die Kräfte des Bösen wollten dies ausnutzen, um die 
Macht zu ergreifen. Der Staat mobilisierte seine Ka-
pazitäten und antwortete auf die terroristische Gefahr 
mit wirkungsvollen Gegenmaßnahmen: Er schlug eine 
Politik des nationalen Konsens und der Aussöhnung 
ein, geleitet durch die Initiative von Präsident Abde-
laziz Bouteflika, die die überwältigende Mehrheit des 
algerischen Volkes hinter sich hatte und die darauf 
abzielte, die Grundlagen der wirtschaftlichen und so-
zialen Entwicklung zu festigen. So verloren die funda-
mentalistischen Hardliner ihre Kraft und die Ideologien 
der Gewalt verblassten. Stattdessen erschienen die 
Grundsätze von Freiheit, Demokratie und Toleranz auf, 
die unserer Gesellschaft seit uralten Zeiten innewoh-
nen. Waren die 1990er Jahre eine Katastrophe, die die 
wirtschaftlichen Fähigkeiten des Landes erschöpften, 
so entstanden unter der Schirmherrschaft von Prä-
sident Bouteflika Strukturreformen auf politischem, 

wirtschaftlichem und sozialem Gebiet, die das Gesicht 
Algerien radikal veränderten in Richtung Demokratie 
sowie der Achtung der Grundfreiheiten und Menschen-
rechte. Seit 2011 werden diese Errungenschaften 
durch das Inkrafttreten neuer Gesetze gestärkt, die zur 
Offenheit und zur Beteiligung der Bürger, vor allem der 
Frauen, am politischen Leben gewährleisten. Heute ist 
Algerien das erste arabische und islamische Land, das 
durch Rechtsstaatlichkeit die Beteiligung der Frauen 
an der Entscheidungsfindung festschreibt. Eine Reihe 
von Maßnahmen, die ihren Höhepunkt in freien de-
mokratischen Parlamentswahlen am 10. Mai 2012 ge-
funden haben, haben die Tür für die Errichtung eines 
Nationalen Volksrates geöffnet, dessen erste Aufgabe 
darin liegt, eine neue Verfassung vorzubereiten, die 
den Aufbau des Staates Algeriens fünfzig Jahre nach 
Erlangen seiner Souveränität vervo llständigt. In der 
wirtschaftlichen Entwicklung und der Sicherung der 
sozialen Bedürfnisse der Bürger machte Algerien be-
deutende Fortschritte, vor allem seit Ende der 1990er 
Jahre durch die Wiederherstellung von Sicherheit und 
Stabilität. Es wurden drei Entwicklungspläne verab-
schiedet: das Budget des ersten, von 2000 bis 2004, 
belief sich auf 80 Milliarden US-Dollar, der zweite ,von 
2005 bis 2009, belief sich auf 170 Milliarden US-Dollar 
und dem dritten, von 2009bis 2014, wurden 286 Milli-
arden US-Dollar zugeteilt. Alle drei Pläne ermöglichten 
die Entwicklung und Modernisierung der Infrastruktur 
sowie die Fertigstellung von Millionen von Wohneinhei-
ten für die am meisten bedürftigen sozialen Schichten. 

Es wurden Millionen von Arbeitsplätzen geschaffen, 
wodurch die Arbeitslosigkeit von 32 Prozent im Jahr 
2000 auf 10,1 Prozent im Jahr 2011 sank. Dadurch er-
höhte sich das Pro-Kopf- Einkommen (BIP) von 1623 
US-Dollar 1999 auf6300 USDollar 2010 und sicherte 
eine Wachstumsrate zwischen 3,5 Prozent und 4,5 
Prozent pro Jahr. Dieser gewaltige Entwicklungsauf-
wand öffnete ausländischen Unternehmern, vor allem 
aus Deutschland, den Weg, nach Investitionsmög-
lichkeiten und Partnerschaften in Algerien zu suchen. 
Algerien unterhält mit Deutschland eine besondere 
Beziehung, die in den letzten zehn Jahren, vor allem 
aber nach dem Deutschland-Besuch von Präsident 
Abdelaziz Bouteflika am 7. und 8. Dezember 2010, 
einen qualitativen Sprung erfahren hat. Dies bewirkte 
den Abschluss von Abkommen für wirtschaftliche 
Projekte, die Perspektiven für strategische Beziehun-
gen eröffneten, einschließlich der Einrichtung einer 
gemeinsamen Kommission für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit. Diese traf sich zu seiner zweiten Tagung 
in Algier am 24. und 25. April 2012 und beriet über 
neue und fruchtbare Bereiche der Zusammenarbeit 
in der Autoindustrie und den erneuerbaren Energien, 
in Verkehr, Gesundheit und Technologietransfer. 
Diese strategische Dimension ermöglicht eine feste 
und dauerhafte Partnerschaft, die sich nicht allein auf 
die Grundlage des Handels stützt, sondern auf die 
Bewertung aller Energien und Kapazitäten in Algerien, 
einschließlich seiner Ressourcen, Wertschöpfung und 
attraktiven Beschäftigungsmöglichkeiten.
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Grußwort
Liebe Festivalbesucher,

in diesem Jahr präsentieren Ihnen die 
Freunde der arabischen Kinemathek, 
Berlin e.V. zum vierten Mal in Folge das 
Arabische Filmfestival Berlin ALFILM. Wir 
freuen uns mit Ihnen auf über 40 Filme aus 
der arabischen Welt, die zum Teil noch nie 
in Deutschland zu sehen waren.

Das Hauptprogramm stellt aktuelle ara-
bische Filmproduktionen vor, wobei als 
Motiv vieler Filme in diesem Jahr die 
Verarbeitung der Folgen gesellschaftli-
cher Umbrüche auf persönlicher Ebene 
erkennbar ist. Neben dem Eröffnungsfilm 
Fidaï von Damien Ounouri erzählen die 
Spielfilme Free Men von Ismaël Ferroukhi, 
Leaving Baghdad von Koutaiba Al-Janabi 
und die Dokumentarfilme Uncle Nashat 
von Aseel Mansour sowie Yamo von Rami 
Nihawi von Menschen, deren Schicksale 
von einschneidenden politischen Ereig-
nissen geprägt sind. Das um Aufarbeitung 
ringende postrevolutionäre Ägypten ist mit 
Yousry Nasrallahs Spielfilm After the Battle 
vertreten. Höchst Unterhaltsames wie die 
marokkanische Verwechslungskomödie 
Andalousie, mon amour von Mohamed 
Nadif oder Namir Abdel Messeehs iro-
nischer Dokumentarfilm The Virgin, the 
Copts, and Me und zwei Kurzfilmreihen 
runden das Programm ab. 

Wir sind sehr stolz darauf, dass in diesem 
Jahr besonders viele Filmemacher ihre 
Filme persönlich in Berlin präsentieren. So 
begrüßen wir recht herzlich Aseel Mansour 
(Uncle Nashaat), Koutaiba Al-Janabi 
(Leaving Baghdad), Sherif El Bendary 
(On the Road to Downtown), Tania Khalaf 
(Gaza Shield), Sameh Maher und Ahmad 
Atteya (Salafi), Schauspieler Christopher 
Buchholz (Free Men), die Produzenten des 
Eröffnungsfilms Fidaï Mathieu Mullier und 

Alexandre Singer sowie die Berliner Kopro-
duzentin Irit Neidhardt bei ALFILM.

Die diesjährige, durch das Zentrum Moder-
ner Orient (ZMO) geförderte Retrospektive 
ist dem Werk der marokkanischen Regis-
seurin Farida Benlyazid gewidmet, die sich 
in ihrem Werk mit feministischen Perspekti-
ven und Formen der Widerständigkeit be-
schäftigt. In Anwesenheit der Filmemache-
rin werden Une porte sur le ciel (1989), Keid 
Ensa / Die List der Frauen (1999), Casab-
lanca, Casablanca (2002) sowie Juanita de 
Tanger (2005) bei ALFILM präsentiert. Es 
ist uns eine große Freude, Frau Benlyazid 
in Berlin willkommen zu heißen und in ei-
nem Künstlergespräch mit Regisseurin und 
Produzentin Irene von Alberti mehr über ihr 
Werk zu erfahren.

Die Sonderreihe Generation Transit fokus-
siert die Perspektive von Jugendlichen in 
Zeiten gesellschaftlichen Umbruchs an-
hand zweier filmhistorischer Werke: Return 
of the Prodigal Son von Youssef Chahine 
(Ägypten, 1976) und West Beyrouth von 
Ziad Doueiri (Libanon, 1998). Ein besonde-
res Live-Event mit dem Künstler SISKA bie-
tet die Experimentalfilmreihe in der Galerie 
B/B Multiples. Der Animationsfilm Azur und 
Asmar entführt unsere kleinen Zuschauer in 
märchenhafte Welten.

Wir bedanken uns herzlich bei unseren Ko-
operationspartnern, Förderern und Spon-
soren für ihre Unterstützung und freuen uns 
auf eine wundervolle Festivalwoche voller 
Unterhaltung, Entdeckungen und Begeg-
nungen.

Herzlich, 
Ihr Dr. Issam Haddad

Greetings
Dear festival guests, 

for the fourth consecutive year the associa-
tion »Friends of the Arabic Cinematheque« 
present you the Arab Film Festival Berlin 
ALFILM. We are happy to share with you 
more than 40 films from the Arab world, that 
for the most part haven’t been shown before 
in Germany.

The Main program presents a variety of 
current Arab filmproduction, whereas a 
recurring theme of many is the handling of 
the consequences of societal upheaval on 
a personal level. Apart from the opening 
movie Fidaï by Damien Ounouri, the films 
Free Men by Ismaël Ferroukhi, Leaving 
Baghdad by Koutaiba Al-Janabi, as well 
as the documentaries Uncle Nashat by 
Aseel Mansour and Yamo by Rami Nihawi 
portray people whose lives are marked by 
dramatic political events. The struggle for 
rehabilitation in post-revolutionary Egypt 
is represented in Yousry Nasrallah’s feature 
film After the Battle. Highly entertaining 
comedies like Andalousie, mon amour by 
Mohamed Nadif or Namir Abdel Messeh’s 
ironic documentary The Virgin, the Copts 
and Me, as well as two short film pro-
grammes complete this year’s line-up. 

We are rewarded by the fact that many 
filmmakers are able to present their films 
in person to the Berlin audience.  We are 
delighted to welcome directors Aseel Man-
sour (Uncle Nashaat), Koutaiba Al-Janabi 
(Leaving Baghdad), Sherif El Bendary (On 
the Road to Downtown), Tania Khalaf (Gaza 
Shield), filmmakers Sameh Maher und 
Ahmad Atteya (Salafi), actor Christopher 
Buchholz (Free Men), the producers of the 
opening film Fidaï Mathieu Mullier and 
Alexandre Singer, as well as their Berlin 
based co-producer Irit Neidhardt to this 
year’s ALFILM.

This year’s Retrospective, which is support-
ed by the Centre of Modern Orient (ZMO), 
is dedicated to the work of Moroccan film 
director, producer and writer Farida Benly-
azid, who among other things engages fem-
inist perspectives and forms of resistance in 
her films. In the presence of the filmmaker A 
Door to the Sky (1989), Keid Ensa/ Women’s 
Wiles (1999), Casablanca, Casablanca 
(2002) as well as Juanita de Tanger (2005) 
are screened. It is an honour to welcome 
Mrs. Benlyazid in Berlin and further explore 
her work during an artist talk with German 
director and producer Irene von Alberti. 

The special programme Generation Transit 
focuses on the perspective of youth in times 
of social upheaval with two historical feature 
films: Return of the Prodigal Son by Youssef 
Chahine (Egypt, 1976) and West Beirut by 
Ziad Doueiri (Lebanon, 1998). An experi-
mental film programme at the Gallery B/B 
Multiples is supported by a special live 
event by the artist SISKA. Finally, the ani-
mated film Azur and Asmar takes our young 
audience into magical worlds.

We’d like to thank our partners, supporters 
and sponsors for their support and look for-
ward to a wonderful festival week full of fun, 
discoveries and encounters at ALFILM.

Cordially,  
Dr. Issam Haddad
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n 20.00  
Eröffnungsfilm

Fidaï 
فدائي
Dokumentarfilm
R: Damien Ounouri, 
Algerien/Frankreich/
Katar/Kuwait/China/
Deutschland 2012, 
83 Min., Arab./Frz. 
mit dt. UT
>> Sa 10.11.

20.00
After the Battle
بعد الموقعة
Spielfilm
R: Yousry Nasrallah, 
Ägypten/Frankreich  
2012, 116 Min., Arab. 
mit engl. UT
>> Sa 10.11.

22.00 
alfilm sHorts i, 113 Min.

What’s Going On?! 
Karim Shaaban, Yala to 
the Moon Suhel Nafar/
Jacqueline Salloum, 
Faces Said Najmi, On ne 
mourra pas Amal Kateb, 
Senses Mohamed 
Ramadan, Game Saleh 
Nass, Missing Tariq 
Rimawi, C the C Eyad 
Horani, A Game! Marwa 
Zein, Land of the Heroes 
Sahim Omar Khalifa
>> So 11.11.

20.00
Free Men 
الأحرار
Spielfilm
R: Ismaël Ferroukhi, 
Marokko/Frankreich  
2011, 99 Min., Franz.  
mit engl. UT
>> So 11.11.

22.00
Kedach 
Ethabni /  
How Big is  
Your Love 
قداش تحبني
Spielfilm
R: Fatma Zohra Zamoum, 
Marokko/Algerien 2011, 
98 Min., Arab./Franz.  
mit engl. UT
>> So 11.11.

E
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ze
it

19.00
The Sky  
Over Here
من هنا السماء
Dokumentarfilm
R: Selim Harbi, 
Deutschland 2012, 
52 Min., Arab./ 
Deutsch mit engl. UT
>> Sa 10.11.

21.00
Andalousie, 
mon amour
 الأندلس مونامور
Spielfilm
R: Mohamed Nadif, 
Marokko 2012,  
86 Min., Arab. 
mit engl. UT
>> Fr 9.11.

19.00 
generation transit

The Return  
of the  
Prodigal Son
عودة الإبن الضال
R: Youssef Chahine, 
Ägypten 1976,  
120 Min., Arab.  
mit dt. UT

21.00 
retrospektive
Eröffnungsfilm

Une porte sur  
le ciel / A Door 
to the Sky
باب السماء مفتوح
R: Farida Benlyazid, 
Marokko 1989,  
105 Min., Arab. 
mit engl. UT
>> Sa 10.11.

B
/B
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experimentalfilme und videokunst, 90 Min.
Dawn Nadine Salib, Disco Raed Yassin, Collapse 
Basel Abbas/Ruanne Abou-Rahme, Coma Aladin 
Aboutaleb, After All Oday Rasheed, Such Beautiful 
Distress Brahim Fritah, T.S.T.L. Gheith Al-Amine, 
Blue Dive Mostafa Youssef, E.D.L. Siska

Do 8.11. Fr 9.11.
20.00

Salafi
سلفي
Dokumentarfilm
R: Karim Al Shennawy, 
Ägypten 2012, 45 Min., 
Arab. mit engl. UT

It‘s All in 
Lebanon (Pop  
& Propaganda)
كل هذا وأكثر
Dokumentarfilm
R: Wissam Charaf, 
Libanon/F 2011, 62 Min., 
Arab./Franz. mit engl. UT
 >> Sa 10.11.

22.00
Leaving 
Baghdad
الرحيل من بغداد
Spielfilm
R: Koutajba Al-Janabi, 
Irak/UK/VAE 2010, 
85 Min., Arab. 
mit engl. UT
>> So 11.11.

18.00
La vierge, les 
coptes et moi / 
The Virgin, the 
Copts, and Me
العذراء والأقباط وأنا
Dokumentarfilm
R: Namir Abdel Messeeh, 
Frankreich/Katar/
Ägypten 2011,  
85 Min., Arab. 
mit engl. UT
>> So 11.11.

20.00
La vida perra 
de Juanita 
Narboni / 
Juanita de 
Tanger
خوانيطا بنت طنجة
R: Farida Benlyazid, 
Spanien/Marokko 2005, 
105 Min., Span./Engl./
Frz./Arab. mit engl. UT

22.00
Andalousie, 
mon amour
 الأندلس مونامور
Spielfilm
R: Mohamed Nadif, 
Marokko 2012, 86 Min., 
Arab. mit engl. UT
Di 6.11. <<

B
ab

yl
o

n

19.00
Casablanca, 
Casablanca
 الدارالبيضاء
يا الدارالبيضاء
R: Farida Benlyazid, 
Marokko/Schweiz  
2002, 90 Min., Arab. 
mit engl. UT

21.00
Keid Ensa / Die 
List der Frauen
كيد النساء
R: Farida Benlyazid, 
Marokko/Tunesien/
Schweiz/Frankreich  
1999, 88 Min., Arab. 
mit engl. UT

19.00
41 Days
41 يوم
Spielfilm
R: Ahmed Abdelaziz, 
Ägypten 2012, 21 Min., 
Arab. mit engl. UT

On the Road to 
Downtown
في الطريق الى وسط البلد
Dokumentarfilm
R: Sherif El Bendary, 
Ägypten 2012, 54 Min., 
Arab. mit engl. UT
>> Sa 10.11.

21.00
Uncle Nashaat
عمّو نشأت
Dokumentarfilm
R: Aseel Mansour, 
Jordanien/Palästina/ 
VAE/Katar/Libanon  
2011, 70 Min., 
Arab mit engl. UT
>> Sa 10.11.

E
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yl
o

n
 O

va
l 18.00

retrospektive 
Künstlerinnen-
gespräch

Farida Benlyazid 
im Gespräch mit 
Irene von Alberti

 Hauptprogramm   retrospektive Farida Benlyazid   specials BaBylon Rosa-Luxemburg-Str. 30  EiszEit Zeughofstr. 20   B/B MultiplEs Brunnenstr. 162

Al Hamra, Raumerstr. 16, 10437 Berlin-Prenzlauer Berg, www.alhamra.de

Ca. 200 Mio. Menschen  
sprechen Arabisch.  
Sie könnten der 200 000 001. sein!

www.usrati.de 
Tel.: 089/53 28 84 8

Situlistraße 46
80939 München

Usrati
Sprachinstitut und  

Lehrbuchverlag für Arabisch
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Sa 10.11.
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n 14.00

Une porte sur  
le ciel / A Door 
to the Sky
باب السماء مفتوح
R: Farida Benlyazid, 
Marokko 1989, 105 Min., 
Arab. mit engl. UT
Mi 7.11. <<

16.00
Yamo
يامو
Dokumentarfilm
R: Rami Nihawi, 
Libanon 2011, 66 Min., 
Arab. mit engl. UT
>> So 11.11.

18.00
generation transit

West Beyrouth
بيروت الغربية
R: Ziad Doueiri, 
Libanon 1998, 105 Min., 
Arab. mit dt. UT

20.00
Uncle Nashaat
عمّو نشأت
Dokumentarfilm
R: Aseel Mansour, 
Jordanien/Palästina/ 
VAE/Katar/Libanon  
2011, 70 Min., 
Arab mit engl. UT
Fr. 9.11. <<

22.00
The Sky  
Over Here
من هنا السماء
Dokumentarfilm
R: Selim Harbi, 
Deutschland 2012, 
52 Min., Arab./ 
Deutsch mit engl. UT
Di 6.11. <<

E
is

ze
it

13.00
Salafi
سلفي
Dokumentarfilm
R: Karim Al Shennawy, 
Ägypten 2012, 45 Min., 
Arab. mit engl. UT

It‘s All in 
Lebanon (Pop  
& Propaganda)
كل هذا وأكثر
Dokumentarfilm
R: Wissam Charaf, 
Libanon/F 2011, 62 Min., 
Arab./Franz. mit engl. UT
Do 8.11. <<

15.00
41 Days
41 يوم
Spielfilm
R: Ahmed Abdelaziz, 
Ägypten 2012, 21 Min., 
Arab. mit engl. UT

On the Road to 
Downtown
في الطريق الى وسط البلد
Dokumentarfilm
R: Sherif El Bendary, 
Ägypten 2012, 54 Min., 
Arab. mit engl. UT
Fr. 9.11. <<

17.00
alfilm sHorts ii, 107 Min.

Pourquoi moi? Amine 
Chiboub, Payback Omar 
Khaled, Gaza Shield 
Tania Khalaf, Sous le fer 
Agathe Dirani, From 
Doha Tales Mohamed 
Sawwaf, On the Heel 
Side Riham Isaac, The 
Bell Rang Salah El 
Gazzar, Avant-Aprés 
Soha El Naccache, Daily 
Visit Maged Nader
>> So 11.11.

19.00
Fidaï 
فدائي
Dokumentarfilm
R: Damien Ounouri, 
Algerien/Frankreich/
Katar/Kuwait/China/
Deutschland 2012, 
83 Min., Arab./Frz. 
mit dt. UT
Mo 5.11. <<

21.00
After the Battle
بعد الموقعة
Spielfilm
R: Yousry Nasrallah, 
Ägypten/Frankreich  
2012, 116 Min., Arab. 
mit engl. UT
Di 6.11. <<

So 11.11.
14.00
kinderfilm

Azur und Asmar
أزور وأسمر
R: Michel Ocelot, 
Frankreich 2006, 95 Min., 
deutsche Fassung

18.00
Kedach 
Ethabni/  
How Big is  
Your Love 
قداش تحبني
Spielfilm
R: Fatma Zohra Zamoum, 
Marokko/Algerien 2011, 
98 Min., Arab./Franz. 
mit engl. UT
Mi 7.11. <<

20.00
alfilm sHorts i, 113 Min.

What‘s Going On?! 
Karim Shaaban, Yala to 
the Moon Suhel Nafar/
Jacqueline Salloum, 
Faces Said Najmi, On ne 
mourra pas Amal Kateb, 
Senses Mohamed 
Ramadan, Game Saleh 
Nass, Missing Tariq 
Rimawi, C the C Eyad 
Horani, A Game! Marwa 
Zein, Land of the Heroes 
Sahim Omar Khalifa
Di 6.11. <<

B
ab

yl
o

n

13.00
alfilm sHorts ii, 107 Min.

Pourquoi moi? Amine 
Chiboub, Payback Omar 
Khaled, Gaza Shield 
Tania Khalaf, Sous le fer 
Agathe Dirani, From 
Doha Tales Mohamed 
Sawwaf, On the Heel 
Side Riham Isaac, The 
Bell Rang Salah El 
Gazzar, Avant-Aprés 
Soha El Naccache, Daily 
Visit Maged Nader
Sa 10.11. <<

15.00
Yamo
يامو
Dokumentarfilm
R: Rami Nihawi,  
Libanon 2011, 66 Min., 
Arab. mit engl. UT
Sa 10.11. <<

17.00
Leaving 
Baghdad
الرحيل من بغداد
Spielfilm
R: Koutajba Al-Janabi, 
Irak/UK/VAE 2010, 
85 Min., Arab. 
mit engl. UT
Do 8.11. <<

19.00
Free Men 
الأحرار
Spielfilm
R: Ismaël Ferroukhi, 
Marokko/Frankreich  
2011, 99 Min., Franz.  
mit engl. UT
Mi 7.11. <<

21.00
La vierge, les 
coptes et moi / 
The Virgin, the 
Copts, and Me
العذراء والأقباط وأنا
Dokumentarfilm
R: Namir Abdel Messeeh, 
Frankreich/Katar/
Ägypten 2011,  
85 Min, Arab. mit engl. UT
Fr 9.11. <<
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www.neweuropetours.eu
BERLIN I MUNICH I HAMBURG I PRAGUE I DUBLIN I LONDON I PARIS
AMSTERDAM I BRUSSELS I MADRID I JERUSALEM I EDINBURGH I COPENHAGEN

Proud sponsor of the Arab Film Festival Berlin!
Wir sind stolz darauf ein Sponsor 

des Arabischen Filmfestivals Berlin zu sein!

Showing you the 
best of Europe!
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Spielstätten und Eintrittspreise 
Venues and tickets
Aktuelle Infos zum Festival finden Sie auf www.alfilm.de
Festival updates can be found on www.alfilm.de 
Karten sind nur an den Kassen der Spielorte erhältlich.
Tickets are only available at the venues’ ticket counters.

ALFILM Eröffnung 8,50 €
Filmvorführung 7,00/6,00 € 
Künstlergespräch Entritt frei
Festivalpass 40 €

ALFILM opening ceremony 8,50 €
Film screening 7,00/6,00 € 
Artist discussion free of charge
Festival ticket 40 €

Babylon
Rosa-Luxemburg-Str. 30
10178 Berlin-Mitte
U2, Tram M8, Bus 142 Rosa-Luxemburg-Platz
www.babylonberlin.de
Kartenvorbestellung Reservations 030 24 25 96 9

Eiszeit Kino
Zeughofstr. 20
10997 Berlin-Kreuzberg
U1, Bus 129, N29 Görlitzer Bahnhof
www.eiszeit-kino.de
Kartenvorbestellung Reservations 030 61 16 01 6

B/B Multiples
Brunnenstr. 162 
10119 Berlin-Mitte
U8 Bernauer Straße
Tram M8 Brunnenstraße/Invalidenstraße
www.bbmultiples.com
Kartenvorbestellung Reservations 030 63 96 19 72

Die unabhängige Wochenzeitung 
für Politik, Kultur und Haltung.

Testen Sie 
den Freitag!

Das Meinungsmedium

23. Februar 2012  
8. Woche

Deutschland 3,60 €   

Ausland 3,90 €

Partner des Guardian

Freitag-Community

Schuldenkrise Griechenland 

und Europa sind die Verlierer. 

Gewonnen haben Banken 

und Hedgefonds  Politik S. 8

≫freitag.de/countdowngauck Das Blog zur Lage der Nation
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 „Ein Arzt 
ist doch kein 
Pädagoge“ 

Alltag Die Community diskutiert 

über Schulmedizin, 

Mythen und Homöopathie  

Streifzug

≫freitag.de/globuli

Jakob Augstein
 ■

W
er Ohren hat zu hören, 

der wird hören. Da kann 

Gauck sicher sein. Alle 

warten jetzt auf seine 

Antrittsrede. Was für ein 

Glücksfall für einen Prediger: Ein ganzes 

Land lauscht als begierige Gemeinde sei-

nen Worten. Deutschland ist so enttäuscht, 

so sinnentleert, da kann Gauck nur gewin-

nen, dieser protestantische Priesterkönig, 

den sich die Deutschen so als Präsidenten 

gewünscht haben. Von seiner ersten Rede 

verspricht sich das Land schon jetzt eine 

amtlich beglaubigte Agenda der Gegen-

wart: Was drin ist, ist in. Dabei wird Gauck, 

wenn er ein Lehrer sein will, vor allem 

selbst lernen müssen.

Seine Begeisterung für die revolutionären 

Errungenschaften der DDR-Bürgerbewe-

gung kennt keine Grenzen. Wenn es um die 

Überwindung des ostdeutschen Unrechts-

staats geht, lässt er sich von seiner eigenen, 

zu Recht gerühmten, Rhetorenkunst glatt 

zu Tränen rühren. Aber für Gauck hat die 

Revolution ihren Reiz vor allem im Rück-

blick. In einem Gespräch mit dem Theater-

macher Castorf bekannte er vor vielen Jah-

ren: „Ich habe 68 vieles an den westdeut-

schen Unis für Blödsinn gehalten, weil für 

mich ’68 Prag war. Aber heute weiß ich, in 

diesem Land des Gehorsams war das etwas 

ganz Tolles.“ So geht es ihm jetzt wieder: Im 

Moment kann er nichts „Tolles“ an den ge-

genwärtigen Protestbewegungen fi nden. Es 

wäre schön, wenn nicht erst ein paar Jahre 

vergehen müssten, bis Gauck begreift , dass 

die Antikapitalismusdebatte keinesfalls 

„unsäglich albern“ ist, wie er im vergange-

nen Oktober losgepoltert hat, und diese si-

cher auch nicht „schnell verebben“ wird.  

Solche Äußerungen werden jetzt als Be-

leg dafür herangezogen, dass Gauck ein 

Protestanten im Dienst 

Es ist das grundlegende Ordnungs-

muster der Welt. Es klassifi ziert das 

soziale Leben, ordnet Erscheinun-

gen und Eigenschaft en: Sonne-Mond, 

stark-schwach, kalt-warm.  Der System-

theoretiker Niklas Luhmann nannte das, 

was diese binären Unterscheidungen 

strukturiert, „Leitdiff erenz“. Und genau 

damit startet jeder Mensch ins Leben: 

Männlein oder Weiblein.

Insofern ist das, was der Deutsche 

Ethikrat im letzten Punkt seiner 

jetzt vorgelegten Empfehlung formu-

liert, geradezu revolutionär: Es sei 

zu prüfen, gibt der Rat dem Gesetzgeber 

auf den Weg, ob der Staat seine Bürger 

und Bürgerinnen künft ig noch ver-

pfl ichten sollte, das Geschlecht in 

das Personenstandsregister eintragen 

zu lassen. 
Denn das, was vielen so selbstver-

ständlich erscheint, nämlich die Welt 

nach Männern und Frauen zu unter-

scheiden, ist keineswegs evident. Die 

Natur zeigt sich, das wusste bereits der 

große Sexualforscher Magnus Hirschfeld, 

erheblich phantasievoller und varianten-

reicher als unsere zweipoligen Geschlech-

tervorstellungen. Es gibt durchaus un-

eindeutige Geschlechter, sei es, weil die 

embryonale Entwicklung nicht „ord-

nungsgemäß“ verlaufen ist, sei es weil 

spätere Störungen im Stoff wechsel- 

und Hormonhaushalt „Abweichungen“ 

hervorrufen. 
Wie viele Menschen davon betroff en 

sind, weiß niemand genau zu sagen, 

und bislang gibt es auch nur wenige 

Studien dazu, wie man sich fühlt, wenn 

man ein Geschlecht „dazwischen“ hat. 

Denn Intersexualität ist nach wie vor 

ein Tabu. Wobei die Betroff enen sich am 

liebsten gar nicht kategorisieren ließen, 

weil sie leidvolle Erfahrungen mit 

scheinbar eindeutigen Ein- und Zuord-

nungen haben. 

Berichte von operativen Zurichtungen 

im Säuglings- und Kindesalter, Verstüm-

melungen, Hormontherapien und Be-

vormundung lehren das Gruseln über 

einen Medizinbetrieb, der Menschen, 

die nicht eindeutig männlich oder weib-

lich sind, zu Patienten deklariert. Diese 

werden dann nach den Regeln der Kunst 

belogen und „beschnitten“. Unwissende 

Eltern, die das Beste wollen, provozieren  

manchmal das Schlimmste, indem 

sie ihr Kind zu lebenslangem Schmerz, 

Angst und Scham verurteilen. 

Zu einem Verbot invasiver Eingriff e im 

Kindesalter, wie von Selbsthilfegruppen 

gefordert, mochte sich der Ethikrat 

in seinen Empfehlungen nicht durchrin-

gen; vielleicht, weil sich da doch die 

medizinischen Experten durchsetzten, 

die nach der Finsternis die Morgenröte 

an der Geschlechterfront prophezeien 

und „sensibleren Umgang“ geloben. 

In guter Tradition wird zur Besänft igung 

ein Entschädigungsfond angeregt, um 

die irreversiblen Schäden zu lindern. 

Das wird auch nötig sein. Denn 61 Pro-

zent der Betroff enen über 37 Jahren ge-

ben an, körperlich in mehr oder weniger 

schlechtem Zustand zu sein. Viele leiden 

physisch und psychisch an den Folgen 

der chirurgischen Eingriff e.

In Australien können intersexuelle 

Menschen sich neuerdings auch als „x“ 

bezeichnen. Was ja bekanntlich auch 

das weibliche Chromosom bedeutet. 

Auch in Europa, in Spanien und Groß-

britannien etwa, verfl üssigen sich die 

Geschlechtergrenzen allmählich. In 

Deutschland, so ist anzunehmen, wird 

das noch dauern: Die philosophische 

Tradition ist hierzulande ehern mit 

„Substanz“ verbunden und mit der 

Pfl icht zur Unterscheidung. Das hat uns 

nicht nur eine unsäglich tatarme subs-

tantivische Sprache beschert, sondern 

auch einen überaus gezwungenen 

Umgang mit der spielerischen Natur. 

Ulrike Baureithel über Intersexualität

Männlein oder Weiblein? Es ist Zeit, 

die Geschlechterdefi nition zu überdenken 

Mann von gestern sei. So ist das bei „werte-

geleiteten Konservativen“. Dieses liebevolle 

Wort fand Präsidentenmacher Jürgen Trit-

tin für den von ihm ausgewählten Kandi-

daten. Ausgerechnet Trittin. Aber genau 

darum ging es ja bei Gaucks Nominierung, 

dass er eben nicht so sei, wie wir anderen. 

Den Präsidenten als Schnäppchenjäger und 

Sylturlauber, den hatten wir gerade. Der 

war so sehr ein Mann der Gegenwart, dass 

sich das Volk am Ende angewidert abge-

wendet hat. 
Einen „wahren Demokratielehrer“ nann-

te die Kanzlerin Gauck, und er widersprach 

nicht. Dabei heißt es in der Bibel: „Und ihr 

sollt euch nicht Lehrer nennen lassen; 

denn einer ist euer Lehrer: Christus.“ Aber 

da hält Gauck es lieber mit Merkel als mit 

Matthäus. Mangelndes Selbstbewusstsein 

hat ihm noch niemand vorgeworfen. Mer-

kel wusste schon, warum sie ihn verhin-

dern wollte. Er war der Kandidat der ande-

ren. Aber das war nicht alles. Zu den CDU-

Granden soll sie gesagt haben: „Ich schätze 

ihn ja, und er hat auch recht mit den Bür-

gerrechten und der ,Idee der Freiheit‘, aber 

das allein reicht nicht für einen Bundesprä-

sidenten.“ In der Tat: Gauck muss lernen. 

Der 18. März, der Tag seiner ersten Rede, 

muss auch der Tag sein, an dem der Präsi-

dent deutlich macht, dass er das vielgestal-

te Unbehagen begriff en hat, das die Men-

schen im Angesicht des kapitalistischen 

Terrors erfasst. Die Freiheit kommt nicht 

nur in der Diktatur des Proletariats zu kurz, 

sondern auch in der Diktatur des Profi ts.

Die Freiheit ist sein großes Thema. Dafür 

ist dieser Pastor zum Politiker geworden. 

Seine Kirche heißt jetzt Deutschland, sein 

Evangelium ist die Freiheit. Er bleibt dabei 

durch und durch Protestant. In den Wor-

ten Luthers: „Möchte darum die ganze 

Welt voll Gottesdienstes sein. Nicht allein 

in der Kirche, sondern auch im Haus, in 

der Küche, im Keller, in der Werkstatt, auf 

dem Feld, bei Bürgern und Bauern.“ Das ist 

die Vergeistlichung der Welt, das Wesen 

des Protestantismus: jeder Moment des 

Tages ein Akt des Glaubens – bei Gauck 

nun jeder Tag ein Akt der Demokratie. Das 

kann alles nicht schaden in einem Land, 

das die Freiheit selbst in der Nationalhym-

ne erst an letzter Stelle nennt. Wenn sie es 

mit der Freiheit zu tun bekommen, fürch-

ten in Deutschland die Rechten um die 

Ordnung und die Linken um die Gleich-

heit. 
Merkel konnte Gauck nicht stoppen, und 

das wird ihr jezt als Niederlage ausgelegt, 

als Hinweis auf das Ende der schwarz-gel-

ben Koalition. Die ist allerdings seit der 

Übernahme der Amtsgeschäft e in erbärm-

lichem Zustand. Aber die vorgebliche Mer-

keldämmerung in der Presse dauert nun 

schon so lange, und dabei sinkt Merkels 

Stern wie in einem nördlichen Sommer nie 

unter den Horizont, sondern erhellt auch 

noch die Nacht. Sie hat auf geheimnisvolle 

Weise die Gesetze der Umfragen ausgehe-

belt und bleibt einfach beliebt, egal welche 

innenpolitische Volte sie schlägt. 

Am Ende ist diese Präsidentenwahl, mehr 

noch als jene Wulff s vor zwei Jahren, eine 

sonderbare Posse der deutschen Geschich-

te: Ausgerechnet Merkel lehnt Gauck ab, 

obwohl beide im Osten die sozialistische 

Unfreiheit kennengelernt haben und ob-

wohl er ein Sprachrohr der im Westen ge-

wonnen Freiheit sein will. Sie aber stemm-

te sich aus taktischen Gründen dagegen. 

Und ausgerechnet die Linken, die ostdeut-

sche Volkspartei, sind im Abseits wenn 

zwei Politiker aus dem Osten die Spitze des 

Staates übernehmen. 

Jetzt stehen sie also gemeinsam über den 

Deutschen, Gauck und Merkel in Berlin, 

wie ein altes Elternpaar, der strenge Vater 

und die hinterlistige Mutter. Vereint in ih-

rem ganzen protestantischen Rigorismus.

Der alte Adenauer wusste schon, warum 

er Bonn zur Hauptstadt machte.

Bellevue Joachim Gauck will 

ein Prediger der Freiheit sein. 

Aber als Staatsoberhaupt 

muss der „Demokratielehrer“ 

selbst noch viel lernen

Die zwei 
Gesichter des 

Ostens
Gauck und Merkel: Das neue 

Duo an der Spitze wird 

das Land verändern  S. 4 , 5, 13

Hegelplatz 1
10117 Berlin
PVStk. A04188 

Entgelt bezahlt

Gauck und 
Merkel: Der 

strenge Vater 

und die hinter-

listige Mutter
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Sprechstunde Krebs ist wie ein Mensch – 

nur unsterblich, sagt der Mediziner Siddhartha 

Mukherjee. Er hat eine brilliante Kultur-

geschichte der Krankheit geschrieben  Interview S. 6/7

Die Community diskutiert 

über Schulmedizin, 

Mythen und Homöopathie 

freitag.de/globuli
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Gauck und Merkel: Das neue 

Duo an der Spitze wird 

das Land verändern  S. 4 , 5, 13
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Rechts Sarrazin ist nicht der einzige. Jede Familie hat ihren Idioten: Hamlet, Eva Herman, Ernst August und andere  Kultur S. 13

Freitag-Community

Links Wer kann Lafontaine ersetzen? Niemand. Denn wir wollen eine neue Linke, sagt Katja Kipping  Politik S. 11

Vorne Fußball-Hooligans sind in Ägypten die Soldaten des Protests. Sie kämpfen gegen die alten Eliten  Alltag S. 24/25

≫freitag.de/entscheid Assange wird ausgeliefert. Wie geht es weiter mit Wikileaks?
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„Die Organe Homosexueller werden 
wie B-Ware behandelt“

Politik Die Community diskutiert über die Diskriminierung in der Transplantationsmedizin

kopfk ompass

≫freitag.de/organspende

Jakob Augstein ■

N eulich bekam SPD-Chef Sig-mar Gabriel Gelegenheit für einen echt sozialdemokrati-schen Auft ritt: „50 Stunden Arbeit, um nicht beim Staat betteln zu müssen – das sind Zustände wie im 19. Jahrhundert! Dagegen hilft  nur ein gesetzlicher Mindestlohn für alle.“ Gesehen auf Seite Eins der Bild-Zeitung. Springers Sturmgeschütz der Demagogie als Vorrei-ter für die soziale Sache? 60 Jahre nach Gründung ist auch bei Bild nicht alles, wie es mal war. Mancher will das nicht wahrha-ben: Die Feindschaft  gegenüber dem Blatt ist in sich besser wähnenden Kreisen im-mer noch Pfl icht. Dabei missverstehen die Kritiker nicht nur das Wesen des Boule-vard-Journalismus, sie unterschätzen auch die eigentliche Gefahr, die von Bild aus-geht: Man muss den Bild-Machern weniger vorwerfen, was sie schreiben – als vielmehr, was sie verschweigen.Vor einigen Tagen brach in Hamburg für Bild-Feinde eine Welt zusammen: Ihr Hass-objekt wurde mit dem Nannen-Preis ausge-zeichnet, ausgerechnet für investigativen Journalismus in der Wulff -Aff äre. Falls Henri Nannen und Axel Springer nebeneinander im Fegefeuer der Eitelkeiten schmoren, dürft e diese Juryentscheidung für Verblüf-fung auf beiden Seiten gesorgt haben. Schon vor der Preisverleihung hatte Antje Vollmer gewarnt, die Auszeichnung wäre für Bild-Chef Kai Diekmann ein „Ritterschlag mit Zugang zur Artusrunde“. Ihre ganze grüne Entrüstung gipfelte in dem Vorwurf, Diek-mann wolle „sein Blatt aus dem Geruch der Gosse“ holen und sei „der Erfi nder einer ei-genen Recherche-Abteilung im Haus, die mit dem Spiegel konkurrieren will“. Norma-lerweise freut man sich, wenn Zeitungen in Recherche investieren. Nicht so bei Bild. 

Verschweigen, was ist

Z uerst waren die Toten in Hula Opfer eines Panzerangriff s der sy-rischen Armee. Dann hieß es, die meisten seien aus geringer Entfernung erschossen und mit Messern erstochen worden, womit dann eher terroristische Gruppen in Verbindung zu bringen wären. Schließlich war davon die Rede, dass eine regierungstreue Miliz für das Massaker verantwortlich sei. Aber hätte die nur Messer zur Verfügung gehabt, um eine Massenhinrichtung zu voll-ziehen? Man kennt das Verwirrspiel aus anderen Bürgerkriegen: Terroristen ziehen sich Uniformen der Polizei oder Armee an, um Gräueltaten zu begehen und eine Regierung zu desavouieren. Umgekehrt geschieht es genauso – regierungstreue Truppen maskieren sich wie ihre Gegner, um diese vor der Weltöff entlichkeit zu brandmarken. Warum waren es gerade Leute aus Hula, die sterben mussten? Die Antwort lautet: Sie waren Geiseln eines Bürger-kriegs, der mehrmals über den Ort hin und her rollte, in dem sie unglücklicher-weise lebten. Unter Drohungen wurden sie von beiden Parteien dieses Konfl ikts zu loyalen Haltungen und Handlungen verpfl ichtet, die nicht das Geringste mit ihrer eigenen Parteinahme oder In-teressenlage zu tun hatten. Irgendwann waren diese mehrfach Erpressten dann nur noch ein Instrument in diesem grausamen Machtkampf. Was wirklich in Hula passiert ist, was der Untat vorausging – wir werden es vermutlich nie genau oder zu spät er-fahren. Es ist keine Überraschung, dass in diesem Moment die Interventionisten wieder lautstark ihre Stimme erheben, obwohl erwiesen ist, dass weder Men-schenrechte noch Demokratie in Afgha-nistan, im Irak oder in Libyen durch das militärische Engagement des Westens gestärkt wurden. Da Russland und China einem Einsatz wie in Libyen nicht zu-stimmen werden und das Assad-Regime nicht von allen Syrern abgelehnt wird, 

droht eine lange währende Destabilisie-rung des Landes – die niemand wollen kann. Denn bis auf weiteres bleibt dort nur die Wahl zwischen der Stärkung islamistischer Fundamentalisten, hinter denen die Golfmonarchien agieren, und Stabilisierung des Assad-Regimes, das sich mit der jüngsten Verfassungs-reform weich gespült hat. Nun wird suggeriert, alle Probleme Syriens wären zunächst gelöst, würde Präsident Assad ins Exil gehen. Es wäre sicherlich zu begrüßen, würde er das tun. Aber wie man am Beispiel Jemens sehen konnte, sind die inneren Konfl ikte dann genau so wenig vom Tisch wie mit der physischen Eliminierung Saddam Husseins im Irak oder Gaddafi s in Libyen.  
Deshalb bleibt die von Kofi  Annan vertretene UN-Mission der letzte Wall gegen eine zügellose Eskalation. Wohl-feile Polemik gegen dessen Bemühungen off enbaren die Ungeduld einiger im Westen und in Israel, Syrien zu de-stabilisieren, weil dadurch auch der Iran geschwächt wird. Jüngste Attentate in Beirut zeigen, wie die syrische Krankheit bereits den Libanon infi ziert. Dort regiert mit der Hisbollah ein enger Verbündeter Syriens in der Region. So deutet das sich abzeichnende Szenario darauf hin, dass es statt zu einer Inter-vention des Westens zum Stellver-treterkrieg der Araber kommen könnte. Angesichts der militärischen Risiken und leeren Kassen in der NATO käme dies dem Bündnis sogar gelegen. Williger Pate eines solchen Gangs der Ereignisse wird Saudi-Arabien sein, das seinen Einfl uss ausweiten in der Region ausweiten will. 

Sabine Kebir ist Arabien-Expertin

Kofi  Annans UN-Mission bleibt der letzte Wall gegen eine zügellose Eskalation 

Spannend auch die Entrüstung der taz. Der Nannen-Preis für Bild, sei ein „Damm-bruch“, schrieben die Schleusenwärter von der Dutschke-Straße. Hier werde eine jah-relange Imagekampagne gekrönt, die nur einen Zweck gehabt habe: „Bild den Schre-cken zu nehmen.“ Dabei ist es nicht zuletzt der taz zu verdanken, dass das Springer-Blatt seinen Schrecken verlor. Für die taz ist der Kampf gegen Bild längst zum Pro-dukt geworden, zum Teil der Marke-tingstrategie des Kreuzberg-Lifestyle. Was die taz-Genossen vergaßen: Verharmlo-sung ist Teil der kapitalistischen Verwer-tungslogik. Die taz hat die Bild-Zeitung durch die große Ironisierungstrommel ge-dreht – und sie dabei weiß und weich ge-waschen. Kai Diekmann hatte gewonnen, als die taz seinen Riesenpimmel an ihre Hauswand heft ete.

Wie soll man aber mit dem Objekt der Ablehnung sonst verfahren? Wolfgang Storz, ehemaliger Chefredakteur der Frank-furter Rundschau, hat für alle Bild-Feinde den ultimativen Rat: „Boykottieren Sie nicht, tun Sie einfach nichts. Sehen Sie in der Bild-Zeitung kein Leitmedium, kupfern Sie Themen und Machart nicht ab. Wer un-bedingt will, genieße Diekmann & Wagner als selbstironische Größenwahnsinnige. Aber: nicht ernst nehmen.“ Als letzter Aus-weg also Wegsehen und Verharmlosen. Das ist dann die endgültige Kapitulation der Kritik. Dabei hätte man es wissen können. Heinrich Böll schrieb schon 1984: „Kein Zweifel, Bild hat gesiegt, trotz Müller, Wall-raff , Staeck und anderen. Nein, wir kom-men nicht dagegen an, wir müssen die Seu-che ertragen.“

Den richtigen Weg hat Stefan Niggemeier beschritten, wahrscheinlich der einzige wirklich unabhängige Medienjournalist im Land: Er hatte vor Jahren im Netz damit be-gonnen, die Bild-Geschichten systematisch auf Faktentreue zu prüfen. In Deutschland sind fehlerhaft e Artikel selbst für eine Bou-levard-Zeitung gefährlicher als jede Entrüs-tungsrhetorik. Ungewollt hat allerdings auch Niggemeier dem Springer Verlag da-mit einen Dienst erwiesen: Er hat der Bild-Zeitung geholfen, ihre Qualität zu verbes-sern. Bild-Chef Diekmann hat die Energie des Gegners für seine eigenen Ziele ge-nutzt. Sein Blatt belegt auf der Liste der meistzitierten Medien hinter dem Spiegel inzwischen den zweiten Platz. Bild lügt? Schön wäre es!
Dabei ist der Kampf gegen Bild ein Miss-verständnis. Personalisierung und Kampa-gne sind das Wesen des Boulevard. Es ist unsinnig, der Bild vorzuwerfen, nicht die Neue Zürcher Zeitung zu sein. Immer häu-fi ger bedient sich das Blatt nun auch des ganz normalen Journalismus. Die Aufl age würde sonst vermutlich noch schneller sinken. Das macht die Zeitung noch ge-fährlicher. Aber nicht wegen der Artikel, die dort erscheinen. Sondern wegen derje-nigen, die nicht erscheinen. Wahre Mei-nungsmacht entfaltet sich da, wo das Blatt schweigt: Die Gräuel der israelischen Be-satzungspolitik, die Erfolge der islami-schen Integration in Deutschland, das Ver-schulden der Banken in der Finanzkrise – das findet alles nicht statt. Am besten verdreht man die Tatsachen, indem man sie verschweigt.

Der ewige Kampf gegen die Bild-Zeitung ist ein Kampf gegen die eigenen Dämonen. Und die müssen bekanntlich am heft igsten bekämpft  werden. Neulich hat die taz ge-schrieben, der neue Bundespräsidenten betreibe eine „Verharmlosung des Holo-caust“, was ja ein starker Vorwurf gegen ein deutsches Staatsoberhaupt ist. Da hat der Grüne Jürgen Trittin geschimpft , das sei „Schweinejournalismus“, den er sonst nur von der Bild-Zeitung kenne. Trittin sagte, die taz solle sich entschuldigen. Davon wollte die taz-Chefredakteurin aber nichts wissen. Sie berief sich auf die Meinungs-freiheit. Diekmann lässt grüßen.

Medien Die Bild hat ihren Schrecken verloren. Und die schärfsten Gegner haben der Zeitung dabei geholfen. Aber das Blatt bleibt gefährlich
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Der Kampf 
gegen „Bild“ ist ein  Kampf gegen die eigenen 

Dämonen

Die grüne GuerillaWie Urban Gardening zu einer neuen Ökobewegung wurde  S. 5 – 7

Sabine Kebir über den syrischen Bürgerkrieg
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Pädagoge“ 

Sprechstunde 

nur unsterblich, sagt der Mediziner Siddhartha 

Mukherjee. Er hat eine brilliante Kultur-

geschichte der Krankheit geschrieben  

Pädagoge“ Streifzug

 Das Meinungsmedium  Das Meinungsmediuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuummmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm   

2. August 2012  
31. Woche

Deutschland 3,60 €   
Ausland 3,90 €

Partner des Guardian

Freitag-Community

≫freitag.de/groenland Europa auf der Jagd nach neuen Bodenschätzen

Kultur Die Community diskutiert 
über die heteronormative Kleidung 
des deutschen Olympia-Teams
≫freitag.de/community

Wilfried Bommert ■

Die Sonne steht hoch, und der 
Wind weht heiß über den 
Mittleren Westen der USA. 
Hier im Corn Belt wachsen 
Mais und Soja von einem Ho-

rizont zum anderen. Normalerweise wie-
gen sich die Felder in saft igem Grün – doch 
seit einigen Wochen schon wiegt hier 
nichts mehr. Die größte Dürre in der jünge-
ren amerikanischen Geschichte hat die 
Äcker in eine Wüste verwandelt. Von der 
erhofft  en Ernte stehen nur noch graubrau-
ne Stile und Strünke. Das US-Agrarministe-
rium hat die Aussichten auf gute Erträge 
von 77 Prozent im Mai auf nun nur noch 
unglaubliche 26 Prozent zurückgestuft .

Seit dem Frühsommer fehlt der Regen. 
Doch der eigentliche Grund der Katastro-
phe ist von Menschen gemacht. Und die 
Folgen werden weltweit zu spüren sein.

Die Farmer stochern im Staub. Viele sa-
gen, so etwas habe es noch nie gegeben. 
Doch sie irren. Die Geschichte der Dürren 
und ihrer fatalen Folgen im amerikani-
schen Corn Belt ist lang. Sie begann mit 
dem Umbruch der Prärie durch die ersten 
Siedler aus Europa und mündete in den 
dreißiger Jahren in ein historisches Desas-
ter. Damals zogen extreme Hitzewellen 
und Sturmtiefs über die Prärie, tobten über 
die frisch gepfl ügten, aber staubtrockenen 
Äcker. Der Sturm trug den Ackerboden des 
Mittleren Westens in schwarzen Wolken bis 
nach Washington und New York. Hundert-
tausende Farmer verloren ihre Existenz. 
Das Ereignis ging als Oklahoma Dust Bowl 
in die amerikanische Geschichte ein.

Auch diese Katastrophe, die selbst heute 
noch vielen als bloßes Witterungsereignis 
erscheint, war keineswegs eine biblische 
Plage. Tatsächlich war sie die Folge einer 
grundlegenden Fehleinschätzung. Die Prä-

Kein Fänger im Roggen

Nun hat die Tonträgerindustrie 
ein neues altes Problem. So 
wurden im ersten Halbjahr in 

den USA erstmals in der Geschichte 
mehr alte als neue Alben verkauft : 76,6 
Millionen „Katalog-Alben“ – also solche, 
die vor mehr als 18 Monaten erschienen 
sind –, im Vergleich zu 73,9 Millionen 
aktueller Alben.

Dazu passt, dass Universal Music, 
der weltgrößte Musikkonzern, EMI über-
nehmen will. Zusammen mit diesem 
viertgrößten Musikkonzern der Welt 
erreichen beide dann einen Marktanteil 
von 40 Prozent. Und zwar wegen des 
legendären Back-Katalogs, der durch 
die in den letzten Jahren drastisch ver-
längerten Copyright-Laufzeiten immer 
wertvoller geworden ist. Es geht nicht 
darum, EMI als Label weiter zu betreiben. 
Es geht um die Besitzrechte an diesem 
Musikkatalog, um Copyrights, das „Öl 
des 21. Jahrhunderts“, wie Mark Getty 
mal sagte. Universal-Chef Lucian Grainge 
weiß, dass der Backkatalog von EMI 
mit all den Rechten von den Beatles bis 
Robbie Williams, von Pink Floyd bis 
Coldplay ungleich wertvoller ist als jeder 
Euro, den er in den Aufb au neuer Künst-
ler investieren würde.

Grainge hängt ideologisch im soge-
nannten „Star-System“ fest, er ist mit 
Bands wie U2 oder Take That befreundet. 
Und er ist ein knallharter Geschäft s-
mann. Bei EMI griff  er zu, als die beiden 
Hauptbieter BMG und Warner Music mit 
der Citibank nicht handelseinig wurden. 
Jetzt muss die Übernahme von der 
Europäischen Kommission genehmigt 
werden. Es geht um das Kräft everhältnis 
im physischen und digitalen Markt, 
um Medienkanäle für Nachwuchs-
künstler, um Nachteile für unabhängige 
Unternehmen im Wettlauf um vielver-
sprechende Talente.

Möglicherweise hat Grainge die 
wettbewerbsrechtlichen Hindernisse 
unterschätzt. Um das gefährdete 
Milliardengeschäft  zu retten, hat er 

nun signalisiert, sich von einer Reihe von 
Plattenfi rmen aus dem EMI-Konglomerat 
trennen zu wollen. Sein Schachzug: den 
Indie-Labels Vorkaufsrechte und fi nan-
zielle Unterstützung in Aussicht zu stel-
len, wenn bei der Übernahme von EMI 
Kataloge und Repertoiredivisionen auf 
den Markt kommen. Das könnte nicht 
nur die EU-Kartellbehörde milder stim-
men, sondern manchen unabhängigen 
Unternehmer für seine Sache gewinnen. 
Die europaweite Indie-Vereinigung 
Impala etwa hat sich bereiterklärt, auf 
das schmutzige Geschäft  des Universal-
Chefs einzugehen, und zeigte sich am 
Kauf von Virgin interessiert. Angeblich 
will Bertelsmann nun Parlaphone kaufen, 
das Label, über das EMI Coldplay, Blur 
oder Radiohead veröff entlicht.

So spielt die Branche weiter Monopo-
ly. Wir befi nden uns am Endpunkt eines 
gigantischen Konzentrationsprozesses. 
EMI Music wurde bereits 1979 vom 
Mischkonzern Thorn Electrical gekauft , 
auf einen profi torientierten Kurs ge-
trimmt und nach dem Börsengang 1996 
im Jahr 2007 vom Private-Equity-Inves-
tor Guy Hands übernommen. Warner 
Music – 14,9 Prozent Weltmarktanteil – 
befi ndet sich im Besitz des russischen 
Multimilliardärs Len Blavatnik. BMG 
und Sony fusionierten vor Jahren und 
halten 23 Prozent Marktanteil. Drei 
statt bisher vier multinationale Konzerne 
dominieren fast vier Fünft el des welt-
weiten Tonträgergeschäft s.

Die kulturelle Vielfalt unserer Gesell-
schaft  wird nicht nur im aktuellen Streit 
um die GEMA verhandelt, sondern auch 
von der Europäischen Kommission – 
in der Frage, wie diese über die weitere 
Monopolisierung der Kultur entscheidet.

Berthold Seliger ist Konzertveranstalter

Berthold Seliger über das Monopoly mit Musikrechten

Alte Musik bringt mehr Geld als neue: 
Warum Universal mit EMI fusionieren will rie ist von Natur aus karges Grasland, die 

Boden- und Klimaverhältnisse sind nicht 
gemacht für Pfl ug und Getreide, das eigent-
lich viel Wasser und ein stabiles Klima 
brauchen würde.

Nun kommen die Auswüchse der moder-
nen Landwirtschaft hinzu. Die neuen 
Hochleistungspfl anzen aus dem Genlabor, 
die in den USA mittlerweile fl ächendeckend 
angebaut werden, reagieren extrem emp-
fi ndlich auf Wassermangel und Hitzewel-
len. Eine katastrophale Entwicklung vor 
dem Hintergrund eines fortschreitenden 
Klimawandels, der die ehemalige Prärie-
landschaft  von Nebraska bis Missouri mit 
immer mehr Extremwetterlagen überzie-
hen wird. Sie werden in Zukunft  nicht mehr 
die Ausnahme sein, prophezeit der Weltkli-
marat IPCC.

Die Folgen sind – anders als bei früheren 
Dürrekatastrophen – nicht mehr auf Ame-
rika beschränkt. Denn die USA haben sich 
in den vergangenen Jahrzehnten zum größ-

ten Agrarexporteur der Welt entwickelt: 
Der Corn Belt ernährt nicht nur das eigene 
Land. Und was es bedeutet, wenn ein sol-
cher Versorger ausfällt, hat die Welt schon 
im Jahr 2008 bei der ersten Welternäh-
rungskrise erfahren müssen.

Damals haben sich die Preise für Reis, 
Weizen und Mais innerhalb von wenigen 
Wochen mehr als verdoppelt. Einen Puff er 
gab es nicht mehr, kein Netz, keine globale 
Notration, die plötzliche Knappheiten aus-
gleichen konnte. Sie wurde im Zuge der Li-
beralisierung der Agrarmärkte in den neun-
ziger Jahren konsequent abgebaut. Auch 
2010, als Russland als drittwichtigster Ex-

porteur ausfi el, weil eine Jahrhundert-Dürre 
ein Viertel der Ernte vernichtet hatte, gab es 
keine Reserve. Nun droht sich das Drama zu 
wiederholen, zumal auch andere Länder 
wie die Ukraine, Russland, Argentinien und 
Brasilien ihre Ernteprognosen herabstufen 
mussten.

Wie groß die Missernte in den USA tat-
sächlich ausfallen wird, darauf spekulieren 
im Moment die Spekulanten. Der Preis für 
Mais hat sich schon verdoppelt. Soja wird 
nachziehen. Auch Weizen und Reis sind 
Teil der aktuellen Preis-Ralley an den Wa-
renbörsen. Aber auch Amerikas Autofahrer 
werden die Missernte zu spüren bekom-
men, denn die US-Biosprit-Industrie ist auf 
Mais gebaut.

Doch die eigentliche Last der amerikani-
schen Dürre werden die Menschen jenseits 
der Grenzen tragen. Im Irak, in Jordanien, 
Äthiopien, Ägypten, in Bangladesh, in Asi-
en und in Afrika südlich der Sahara. In all 
den Ländern, in denen nicht genügend Ge-
treide wächst, um die eigene Bevölkerung 
zu versorgen, in den Hungerländern der 
Welt. Auch 2008 hatte es Hungeraufstände 
in mehr als 20 Ländern gegeben. In der 
Globalisierung der Nahrungsmittelmärkte 
liegt der eigentliche Sprengstoff  der ameri-
kanischen Dürre.

Die internationale Politik hat wenig ge-
tan, um die seit damals schwelende Krise 
der Welternährung zu lindern. Die Notvor-
räte wurden nicht aufgestockt. Die Metho-
den der industrialisierten Landwirtschaft , 
die auch für ein Viertel der Klimagasbelas-
tung verantwortlich sind, wurden nicht 
überdacht. Die Anpassung an den Klima-
wandel kommt weltweit nicht voran. Politi-
sche Konsequenzen sind nicht in Sicht, we-
der in Amerika, noch im Rest der Welt.

Die Einzigen, die handeln, sind die Buch-
macher an der Getreidebörse in Chicago. 
Während der amerikanische Landwirt-
schaft minister Tom Vilsack demonstrativ 
um Regen betet, setzen sie weiter auf Dür-
re. Die Krise Welternährung ist ihr Ge-
schäft . Und solange das so ist, wird die 
Hungerkatastrophe nicht enden. 

Wilfried Bommert arbeitet als Vorstand des 
Instituts für Welternährung Berlin

Ernährung Die größte Dürre in 
der jüngeren amerikanischen 
Geschichte fi ndet ihre Opfer 
wieder einmal woanders: 
in den Hungerstaaten der Welt
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Auch im 
Jahr 2008 gab 
es südlich 
der  Sahara 
viele Hunger-
aufstände 
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Putin stürzen?

Die Frauen von „Pussy Riot“
 im Interview  S. 3

„Für 
Deutschland 
starten 
Barbie und 
Ken“ Amanda

Sitzordnung Endlich wissen wir 
alles über die Geburtstagsparty 
von Ackermann im Kanzleramt. 
Ein Gesellschaft sspiel  Kultur S. 15

Was ist Liquid Democracy? Im Internet 
sollen Bürger inzwischen mitbestimmen. 
Wie das geht? Ein Spezial mit den wichtigsten 
Fragen und Antworten  Wochenthema  S. 6/7
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Die unabhängige Wochenzeitung 
für Politik, Kultur und Haltung.
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 Sarrazin ist nicht der einzige. Jede Familie hat ihren Idioten: Hamlet, Eva Herman, 
Kultur S. 13

Freitag-CommunityVorne Fußball-Hooligans sind in Ägypten die Soldaten des Protests. Sie kämpfen gegen die alten Eliten  Alltag S. 24/25

 Assange wird ausgeliefert. Wie geht es weiter mit Wikileaks?

„Die Organe Homosexueller werden 
wie B-Ware behandelt“

Politik Die Community diskutiert über die Diskriminierung in der Transplantationsmedizin
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Deutschland 
starten 
Barbie und Barbie und 
Ken“ Amanda
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Hauptprogramm 
Im Hauptprogramm zeigt ALFILM 
ausgewählte Neuerscheinungen (Spiel-, 
Dokumentar-, und Kurzfilme) aus den 
letzten drei Jahren. Ein Motiv vieler Filme 
des diesjährigen Hauptprogramms ist die 
Verarbeitung von historischen und 
aktuellen Umbrüchen auf persönlicher und 
gesellschaftlicher Ebene. 
Zum 50. Jahrestag der Unabhängigkeit 
Algeriens erzählt der diesjährige Eröff-
nungsfilm Fidaï (Algerien/Frankreich/Ka-
tar/Kuwait/China/Deutschland, 2012) des 
Nachwuchsregisseurs Damien Ounouri die 
Geschichte der algerischen Befreiungsbe-
wegung aus den lebendigen Erinnerungen 
seines Großonkels. Auf die Vorgeschichte 
dieser nationalen Bewegung dagegen ver-
weist Free Men (2011) von Ismaël Ferroukhi, 
der die historischen Ereignisse um die gro-
ße Pariser Moschee aufgreift, die in der Zeit 
des Vichy-Regimes algerische Widerstands-
kämpfer beherbergte und zur Rettung 
zahlreicher maghrebinischer Juden wurde. 
Das großstädtische Algier der Gegenwart 
wiederum entdeckt der kleine Adel, der 
bei seinen Großeltern unterkommt, als die 
Eltern sich trennen. Kedach ethabni / How 
Big is Your Love (2011, Regie: Fatma Zohra 
Zamoum), fragt ihn die Großmutter täglich, 
während beide sich in ihrem neuen Alltag 
miteinander einrichten. 

Von menschlichen und moralischen Ver-
lusten erzählen der Dokumentarfilm Yamo 
(2011, Libanon) von Rami Nihawi, in dessen 
Zentrum eine Mutter steht, die ihrem Sohn 
nur zögerlich die seelischen Verletzungen 
des Bürgerkriegs enthüllt, und das doku-
mentarisch anmutende irakische Drama 
Leaving Baghdad (2010) von Koutaiba 
Al-Janabi, in dem der persönliche Kame-
ramann Saddam Husseins seinen Bildern 
zu entkommen sucht. Auch Uncle Nashat 
(Jordanien, 2011) des palästinensischen Re-
gisseurs Aseel Mansour, der die Geschichte 
eines politischen Mordes rekonstruiert, 
thematisiert diese Verluste.

Von der Macht der Bilder lassen sich ausrei-
sewillige Jugendliche in der marokkani-
schen Komödie Andalousie, mon amour 
(2011) von Mohamed Nadif hinters Licht 
führen, während der libanesische Doku-
mentarfilm It’s All in Lebanon (2011, Regie: 
Wissam Charaf) die Zusammenhänge 
zwischen Pop und Propaganda untersucht. 
Auf die Spur von Bildern ganz besonderer 
Art macht sich Regisseur Namir Abdel Mes-
seeh in seinem Dokumentarfilm The Virgin, 
the Copts, and Me (2011), der rätselhafte 
Marienerscheinungen in Unterägypten 
dokumentieren möchte und dabei auch 
gegen den Widerstand seiner resoluten 
Mutter ankämpfen muss.

Ägypten wurde während des arabischen 
Frühlings zum Fokus der Weltöffentlich-
keit – viele Menschen knüpften große Hoff-
nungen an den Sturz des Regimes. Yousry 
Nasrallahs Spielfilm After the Battle (2012) 
porträtiert den Kampf eines ehemaligen 
Schergen des Mubarak-Regimes um gesell-
schaftliche Teilhabe und fragt nach Schuld 
und Sühne, während Karim Al Shennawys 
Dokumentarfilm Salafi (2011) ultra-konser-
vative Muslime während der Vorbereitun-
gen zur Parlamentswahl in Ägypten beglei-
tet. Sherif El Bendarys Film On the Road 
to Downtown (2012) ist eine Hommage an 
das rege Leben im Stadtzentrum des nach-
revolutionären Kairo und den Alltag seiner 
Protagonisten.

In das nächtliche Berlin schließlich be-
gleitet der junge tunesische Regisseur 
Selim Harbi in The Sky Over Here (2012) 
seinen Protagonisten Habib. Der ehe-
malige syrische Pilot ist in der deutschen 
Hauptstadt gestrandet und verdient seinen 
Lebensunterhalt durch das Sammeln von 
Pfandflaschen. 

Neue Erzählperspektiven eröffnen die 
Kurzfilme, die stilistisch zwischen spieleri-
schen digitalen Experimenten (Yala to the 
Moon) und aufwändigen Inszenierungen 

auf 35mm (41 Days) variieren und die große 
Bandbreite und Spielfreude der neuen Ge-
neration arabischer Filmemacher zeigen. 

Main programm 
In it’s main programme, ALFILM presents 
selected new releases from the last three 
years. A consistent theme of many films at 
this year’s main programme is the handling 
of historical and current upheavals on a 
personal and social level. On the 50th an-
niversary of the Algerian independence, this 
year’s opening film Fidaï  (Algeria/France/
Qatar/Kuwait/China/Germany, 2012) by 
young director Damien Ounouri is telling 
the history of the Algerian liberation move-
ment from the living memories of his great-
uncle. A part of the prehistory of this na-
tional movement is told in Free Men (2011) 
by Ismaël Ferroukhi, which takes on the 
historical events around the great Mosque 
of Paris during the Vichy regime, that  har-
bored Algerian resistance fighters and res-
cued many Maghrebi Jews. Contemporary 
metropolitan Algier is discovered by young 
Adel, as he moves in with his grandparents 
because his parents have split up. Kedach 
ethabni / How Big is Your Love (2011, Direc-
tor: Fatma Zohra Zamoum), is the question 
his grandmother asks him jokingly while 
they both set up their new life together.

Stories of human and moral loss are told in 
the documentary Yamo (2011, Lebanon) by 
Rami Nihawi, that centers on a mother that 
hesitantly reveals the psychological traumas 
of the civil war to her son, and the Iraqi 
drama Leaving Baghdad (2010) by Koutaiba 
Al-Janabi in which the personal cameraman 
of Saddam Hussein seeks to escape his 
images. Also Uncle Nashat (Jordan, 2011) 
by  Palestinian director Aseel Mansour, who 
reconstructs the story of a  political murder, 
addresses this kind of loss.

The power of images betray two young-
sters willing to leave their country in the 

moroccan comedy Andalousie, mon 
amour (2011) by Mohamed Nadif, while the 
lebanese documentary It’s all in Lebanon 
(2011, directed by Wissam Charaf) examines 
the links between pop and propaganda. 
It is a very special kind of image director 
Namir Abdel Messeeh searches for in his 
documentary The Virgin, the Copts and Me 
(2011), while he tries to film apparitions of 
the virgin Mary in lower Egypt – even when 
his feisty mother is giving him a hard time. 

During the Arab spring Egypt became 
the center of the world’s attention – many 
people had high hopes after the fall of the 
regime. Yousry Nasrallah’s feature film After 
the Battle (2012) portrays the struggle of a 
former henchman of the Mubarak regime 
to participate in society, questioning guilt 
and atonement. Two ultra conservative 
Muslims are portrayed in Karim Al Shen-
nawys documentary Salafi (2011) during the 
preparations for parliamentary elections in 
Egypt. Sherif El Bendary’s film On the Road 
to Downtown (2012) is a poetic tribute to 
the busy life in the center of post-revolu-
tionary Cairo and the everyday lives of his 
protagonists. 

Through the Berlin nights young Tunisian 
director Selim Harbi in The Sky Over 
Here (2012) accompanies his protagonist 
Habib. The former Syrian pilot is stranded 
here, and earns his living by collecting 
bottles. 

New narrative perspectives are opened by 
the short films that vary stylistically between 
playful digital experiments (Yala to the 
Moon) and elaborate stagings on 35mm (41 
Days) and thus show the wide range and 
enthusiasm of the new generation of Arab 
filmmakers.
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 After the Battle
بعد الموقعة
Spielfilm, Regie: Yousry Nasrallah, Ägypten 
2012, 116 Min., Arab. mit engl. UT
Yousry Nasrallahs bewegendes Drama 
zeigt das postrevolutionäre Kairo, das um 
Aufarbeitung ringt. Dabei vermischen sich 
fiktive Geschichte und reale Aufnahmen. 
Mahmoud (Bassem Samra), ein verarmter 
Reiter aus der Provinz Nazlet, gehört zu 
den Männern, die den Tahrir-Platz mit 
ihren Pferden stürmten und Demonstran-
ten attackierten. Reem (Meena Chalaby), 
eine idealistische junge Journalistin, ver-
sucht dem sozial isolierten Mahmoud aus 
seiner prekären Lage zu helfen, während 
dessen patente Frau (Nahed El Sebai) sich 
nur ein normales Leben zurückwünscht. 
Die Konfliktlinien des Films verlaufen 
durch alle sozialen, gesellschaftlichen 
und ethnischen Schichten Ägyptens und 
zeigen die Mühen, derer der Aufbau einer 
neuen Gesellschaft bedarf.

Narrative, Director: Youssry Nasrallah, 
Egypt 2012, 116 mins., Ar. with Eng. ST
Egyptian director Yousry Nasrallah’s drama 
about Egypt struggling to build a new so-
ciety ingeniously mixes staged drama and 
real footage from last year’s protests in Tah-
rir Square. The main theme tackles the ex-
posed rifts of class and ethnicity. Mahmoud, 
one of the armed riders sent by Mubarak 
that attacked the demonstrators on horses 
at Tahrir Square, now finds himself socially 
isolated and impoverished. Reem, a young, 

idealistic woman, tries to help the marginal-
ized man fighting for freedom and justice. 
Di 6.11. 20.00 Babylon, Sa 10.11. 21.00 Eiszeit

Andalousie, mon amour 
الأندلس مونامور
Spielfilm, Regie: Mohamed Nadif, 
Marokko 2011, 86 Min., Arab. mit engl. UT
SaÏd und Amine, zwei Studenten aus Casab-
lanca, träumen von Europa. Mit der Hilfe 
eines grantigen Dorfschullehrers versuchen 
sie, nach Europa zu gelangen. Doch ihr 
Boot kentert, Amine wird zurück an die ma-
rokkanische Küste getrieben, während SaÏd 
sich verstört aber glücklich an einem spa-
nischen Strand wieder findet. Doch im ver-
meintlichen Paradies Andalusien gesche-
hen merkwürdige Dinge — eine aberwitzige 
Komödie um Haschisch, verwirrende Fern-
sehnachrichten und Andalusien beginnt.

Narrative, Director: Mohamed Nadif, 
Morocco 2011, 86 mins., Ar. with Eng. ST
Saïd and Amine are two students from 
Casablanca dreaming of Europe. With 
the help of a grumpy schoolteacher they 
leave for the European coast. On the way, 
their boat becomes shipwrecked and the 
sea washes Amine back onto the coast 
of Morocco, while Saïd finds himself on 
a Spanish beach. But the Andalusian 
paradise seems quite strange to Saïd — 
a ludicrous comedy about pot, puzzling 
TV-news and Andalusia takes off. 
Di 6.11. 21.00 Eiszeit, Fr 9.11. 22.00 Babylon

Fidaï
فدائي
Dokumentarfilm, Regie: Damien Ounouri, 
Algerien/Frankreich/Katar/Kuwait/
China/Deutschland 2012, 82 Min., Arab./
Frz. mit dt. UT
In beeindruckenden Bildern erschließt 
»Fidaï« die Geschichte der algerischen 
Unabhängigkeit durch die Erinnerungen 
des Großonkels des Regisseurs. El-Hedi, 
der aktiv an der Revolution beteiligt war, 
erzählt von seiner Zeit als bewaffneter 
Freiheitskämpfer der FLN (Nationale Befrei-
ungsfront), zu der auch ein Mordversuch 
und Inhaftierungen gehören. Im Alter von 
70 Jahren spricht El-Hedi erstmals mit sei-
ner Familie über die dunklen Seiten seiner  
Biografie. »Fidaï« erzählt gleichzeitig die 
Geschichte von zahlreichen ehemaligen 

Befreiungskämpfern und spiegelt so-
wohl die algerische Geschichte als auch 
die aktuellen Probleme der arabischen 
Welt wider. 
Documentary, Director: Damien Ounouri, 
Algeria/France/Qatar/Kuwait/China/
Germany 2012, 82 mins., Ar./Fr. with Ger. ST
Through awe-inspiring images »FidaÏ« 
explores the history of the Algerian Inde-
pendence. El-Hedi, like many in his genera-
tion, took part in the conflict as a freedom 
fighter for the National Liberation Front. 
At the age of 70, he discusses, for the first 
time, the dark side of his biography. The film 
uses El-Hedi’s story to probe the boundar-
ies between personal narrative and official 
histories, telling the stories of several such 
former freedom fighters and mirroring the 
current problems of the Arab world.
In Anwesenheit der Produzenten
Mo 5.11.  20.00 Babylon, Sa 10.11. 19.00 Eiszeit
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Documentary, Director: Wissam Charaf, 
Lebanon/France 2011, 66 mins., Ar./Fr. 
with Eng. ST
»It’s All in Lebanon« traces the evolution of 
the country from the end of the Civil War 
in 1990 to the present day. Using mostly 
archival footage and soundbites by people 
from various backgrounds, director Wis-
sam Charaf builts his narrative via what he 
calls the three main players in post Civil 
War Lebanon: the late prime minister Rafik 
Hariri, the Hezbollah party and the pop mu-
sic industry. The film includes footage from 
Al Manar, the Hezbollah affiliated television 
station, and Future TV, which was founded 
by Hariri in 1993, and takes a scathing look 
at the state of the media industry, especially 
the music industry, led by Lebanon’s big-
gest pop stars, who are portrayed as visions 
of hope of a country devastated by the 
constant threat of war. »It’s All in Lebanon« 
is a journey through the icons of modern 
Lebanon. A country torn between violence, 
lust and amnesia.
Doublefeature »Current Affairs« mit Salafi
Do 8.11.  20.00 Babylon, Sa 10.11.  13.00 Eiszeit

Kedach Ethabni /  
How Big is Your Love 
قداش تحبني
Spielfilm, Regie: Fatma Zohra Zamoum, 
Marokko/Algerien 2011, 98 Min., Arab./
Frz. mit engl. UT
Mit viel Gespür für die Magie des Zwischen-
menschlichen erzählt die Regisseurin 
eine sensible Alltagsgeschichte aus dem 
modernen Algier. Als sich die Eltern des 
kleinen Adel trennen, geben sie ihn zu den 
Großeltern — zunächst für ein Wochenen-
de. Doch auch nach einer Woche wird Adel 
nicht abgeholt und der aufgeweckte Junge 
beginnt, den Alltag seiner Großmutter auf-
zumischen. Die beiden gehen ins Kino, ma-
chen neue Freunde und mischen sich in die 
Liebesangelegenheiten der Nachbarn ein. 
Doch am liebsten betrachtet Adel die exo-
tischen Tiere im Zoo. Die spielerische Frage 
»Wie sehr liebst du mich?« wird für beide 
zu einem täglichen Ritual der Annäherung 
und Stütze in einer schwierigen Zeit.

Free Men 
الأحرار
Spielfilm, Regie: Ismaël Ferroukhi, 
Marokko/Frankreich 2011, 99 Min., 
Franz. mit engl. UT
Basierend auf historischen Ereignissen 
erzählt der spannungsreiche Film von der 
großen Pariser Moschee zur Zeit des Vichy-
Regimes, die zur Rettung zahlreicher algeri-
scher Juden wurde. Der zögerliche Younes 
(Tahar Rahim) schließt sich einer Handvoll 
algerischer Widerstandskämpfer an, die 
die Moschee als Basis für ihre Operationen 
nutzen. Der Vorstand der Moschee, Kad-
dour Benghabrit verhilft  Juden zur Flucht 
vor den Nazis nach Nordafrika - unter ihnen 
auch auch der algerische Sänger Selim 
Halali (Mahmud Shalaby). Die Schicksale 
von Younes und Selim verwebt Ferroukhi zu 
einem bewegenden Zeitdokument, das die 
Vorgeschichte der algerischen Unabhän-
gigkeit erzählt.

Narrative, Director: Ismael Ferroukhi, 
Morocco/France 2011, 99 mins., 
Fr. with Eng. ST
Based on historic occurrences, this grip-
ping film tells the story of the great Parisian 
mosque at the time of the Vichy regime, 
which led to the rescue of many Algerian 
Jews. The hesitant Younes (Tahar Rahim) 
connects with a handful of Algerian re-
sistance fighters that use the mosque 
as the base for their operations. The 
manager of the mosque, Kaddour Beng-
habrit, helps Jews flee from the Nazis to 

North Africa — among them the Algerian 
singer Selim Halali (Mahmud Shalaby). 
Ferroukhi interweaves the fates of Younes 
and Selim to a moving historic docu-
ment that tells the pre-story of Algerian 
independence from a different aspect.
In Anwesenheit von Christopher Buchholz (So)
Mi 7.11. 20.00 Babylon, So 11.11. 19.00 Eiszeit

It’s All in Lebanon  
(Pop & Propaganda)
كل هذا وأكثر
Dokumentarfilm, Regie: Wissam Charaf, 
Libanon/Frankreich 2011, 66 Min., Arab./
Franz. mit engl. UT
Der Film betrachtet die Entwicklung des 
Libanon seit dem offiziellen Ende des Bür-
gerkriegs und verfolgt die Identitätssuche 
des Landes anhand seiner politischer Kam-
pagnen, der PR-Bildsprache unterschied-
licher Meinungsmacher sowie Pop-Videos 
und geht der Frage nach, wie das Bild einer 
Nation entsteht. Er rückt die entscheiden-
den Akteure der Zeit in den Mittelpunkt der 
Betrachtung: den getöteten Premierminis-
ter Rafik Hariri, die Hizbollah Partei sowie 
die Unterhaltungsindustrie. Unter Verwen-
dung von Archivmaterial des Hizbollah-
nahen TV-Senders »Al Manar« sowie von 
»Future TV«, der 1993 von Hariri gegründet 
wurde, wirft er einen Blick u.a. auf die Musi-
kindustrie und ihre größten Stars. Der Film 
ist eine Reise durch die Welt der Ikonen des 
modernen Libanon, das zwischen Gewalt, 
Lebenslust und Amnesie zerrissen ist.
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past and, against the will of his mother, re-
connects with long lost relatives. In the end, 
an unexpected occurrence leads Namir to 
success.
Fr 9.11. 18.00 Babylon, So 11.11. 21.00 Eiszeit

Leaving Baghdad
الرحيل من بغداد
Dokumentarfilm, Regie: Koutaiba 
Al-Janabi, Irak/UK/VAE 2010, 85 Min., 
Arab. mit engl. UT
Bagdad, Anfang des Jahrtausends: Sadik, 
der persönliche Kameramann Saddam Hus-
seins bereitet seine Flucht nach England 
vor. In einem Brief an seinen verschwun-
denen Sohn versucht er, seine Treue zum 
Regime zu erklären, wird jedoch immer 
wieder von schrecklichen Erinnerungen 
heimgesucht. Eine beklemmende Odyssee 
durch Europa beginnt, in deren Verlauf 
Sadik sich der Wahrheit mehr und mehr 
nähert. In die dokumentarisch wirkende 
Erzählung blendet Al-Janabi immer wieder 
original Filmmaterial aus den nunmehr zu-
gänglichen Archiven Saddam Husseins ein, 
die verstörende Einblicke in die Banalität 
des Bösen gewähren.

Documentary, Director: Koutaiba Al-Janabi, 
Iraq/UK/UAE 2010, 85 mins., Ar. with Eng. ST
Baghdad, at the beginning of the millenni-
um: Sadik, the personal cameraman of Sad-
dam Hussein is getting ready for his escape 
to England. In a letter to his missing son, he 
tries to explain his loyalty to the regime, but 

is repeatedly afflicted by horrible memories. 
A nightmarish Odyssey begins in Europe, 
during which Sadik approaches the truth 
more and more. In this documentary-like 
story Al-Janabi uses original film material 
from the now accessible personal archives 
of Saddam Hussein that provide disturbing 
insights into the banality of evil.
In Anwesenheit von Koutaiba Al-Janabi
Do 8.11. 22.00 Babylon, So 11.11. 17.00 Eiszeit 

On the Road to 
Downtown
في الطريق الى وسط البلد
Dokumentarfilm, Regie: Sherif El Bendary, 
Ägypten 2012, 54 Min., Arab. mit engl. UT
Der unterhaltsame Dokumentarfilm ent-
faltet ein buntes Potpourri ägyptischer 
Lebensläufe aus der lebendigen Kairoer In-
nenstadt, das sowohl die ägyptische Kultur 
und Architektur als auch die vielfältige sozi-
ale Zusammensetzung der Stadt abbildet. 
Leichtfüßig fängt er die vibrierende Atmo-
sphäre der Stadt ein und zeichnet einfühl-
same Porträts seiner unterschiedlichen Pro-
tagonisten. Ganz beiläufig entsteht so auch 
eine sensible filmische Annäherung an das 
Kairo unmittelbar nach der Revolution.

Documentary, Director: Sherif El Bendary, 
Egypt 2012, 54 mins., Ar. with Eng. ST
This entertaining documentary film unfolds 
a bold potpourri of portraits of similar and 
contradicting worlds of Egyptians from 

Narrative, Director: Fatma Zohra Zamoum, 
Morocco/Algeria 2011, 98 mins., Ar./Fr. 
with Eng. ST
With an acute sense of magic of the inter-
personal director Fatma Zohra Zamoum tells 
a sensitive everyday life story from modern 
Algeria. As the parents of young Adel sepa-
rate, they leave him with his grandparents, 
at first for a weekend. After a week though, 
his parents fail to pick him up and the 
lively boy begins to shake up his lonesome 
grandmother’s everyday life and makes new 
friends. The playful question »How big is 
your love?« is a daily ritual for the devolop-
ping relationship between them and the 
emotional support during a difficult time.
Mi 7.11. 22.00 Babylon, So 11.11. 18.00 Babylon

La vierge, les coptes 
et moi / The Virgin, 
the Copts, and Me
العذراء والأقباط وأنا
Dokumentarfilm, Regie: Namir Abdel 
Messeeh, Frankreich 2011, 85 Min., Arab. 
mit engl. UT
»La vierge, les coptes et moi« ist das hu-
morvolle Regiedebüt von Namir Abdel 

Messeeh. Zuhause in Paris versucht seine 
koptische Mutter ihn von der Wahrhaftig-
keit wundersamer Marienerscheinungen in 
Ägypten zu überzeugen. Ein undeutliches 
Videoband soll den Beweis liefern. Der 
skeptische Namir reist nach Ägypten, um 
dem Phänomen auf den Grund zu gehen 
und die Erscheinungen ein für alle Mal auf 
Film zu bannen. Doch alle mischen sich in 
sein Vorhaben ein: seine überkritischen El-
tern und der um seine Finanzen fürchtende 
Filmproduzent – ein skurriler Wettlauf be-
ginnt. Doch ein genialer Einfall, der die re-
solute Mutter und das gesamte Heimatdorf 
in Aufruhr versetzt, führt Namir schließlich 
zum Erfolg.
Documentary, Director: Namir Abdel 
Messeeh, France 2011, 85 mins. , Ar. 
with Eng. ST
Namir is a French filmmaker of Egyptian 
Coptic origin. One day at home in Paris, 
his mother attempts to convince him of 
miraculous apparitions of the Virgin Mary in 
Egypt’s Coptic community. Skeptical, Namir 
travels back to Egypt to get to the bottom 
of this bizarre phenomenon.  Everyone 
interferes with his plan to capture the expla-
nation of the mystery on film: his overcritical 
parents and his financially concerned pro-
ducer. On his journey, Namir rediscovers his 
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25 years, Habib looses his job and his Ger-
man wife. In order to maintain a relationship 
to his children, he stays in Berlin. He lives 
together with his eldest son, Maher. Every 
night, Habib strolls through the streets col-
lecting empty bottles to earn his living. In 
poetry and memories of the past he finds 
the power to carry on gracefully. Young Tu-
nisian director Selim Harbi sensitively draws 
the portrait of an unusual path in Germany. 
In Anwesenheit von Selim Harbi
Di 6.11. 19.00 Eiszeit, Sa 10.11. 22.00 Babylon

Uncle Nashaat
عمو نشأت
Dokumentarfilm, Regie: Aseel Mansour, 
Jordanien/Palästina 2011, 70 Min., Arab. 
mit engl. UT
Onkel Nashaat ist der Held der Familie: ein 
palästinensischer Kämpfer, der 1982 von 
den Israelis ermordet wurde. Als Aseel, 
Nashaats Neffe, eine Entdeckung macht, 
die ihn die Umstände von Nashaats Tod 

anzweifeln lassen, macht er sich auf die 
Suche nach der Wahrheit. Konfrontiert mit 
einander widersprechenden Versionen der 
Ereignisse sowie dem innerfamiliären Kon-
flikt, den diese Suche auslöst, werden für 
Aseel auch die Hintergründe der schwie-
rigen Beziehung zu seinem Vater immer 
deutlicher. Als Regisseur Aseel Mansour 
die Suche nach der Geschichte seines 
Onkels begann, war auch ihm der Ausgang 
unbekannt. Sein aufwühlender Dokumen-
tarfilm ist gleichzeitig das Dokument einer 
zerbrochenen Familie und zeigt ein kaum 
bekanntes Kapitel des palästinensischen 
Freiheitskampfes.
Documentary, Director: Aseel Mansour, 
Jordan/Palestine 2011, 70 mins., Ar. 
with Eng. ST
Uncle Nashaat is the family hero: a palestin-
ian fighter who was murdered by the Israelis 
in 1982. When Aseel, Nashaat’s nephew 
makes a discovery that lets him question 
the circumstances of Nashaat’s death he 
sets out on a search for the truth. Faced 
with conflicting versions of events, and the 

the lively downtown of Cairo. It reflects the 
whole country’s culture and architecture, as 
well as the diverse social and political histo-
ry of the city, capturing the vibrant postrevo-
lution atmosphere and character of Cairo.
In Anwesenheit von Sherif El Bendary
Fr 9.11. 19.00 Eiszeit, Sa 10.11. 15.00 Eiszeit

Salafi
سلفي
Dokumentarfilm, Regie: Karim Al 
Shennawy, Ägypten 2012, 45 Min., 
Arab. mit engl. UT
»Salafi« portraitiert zwei ultra-konservative 
ägyptische Muslime unmittelbar vor den 
Parlamentswahlen. In der Geschichte von 
Ahmed Hassan wird deutlich, auf welche 
Weise die ultra-konservative »Al Noor«- 
Partei um Wählerstimmen kämpft. Moham-
med Tolba, der Gründer der sogenannten 
»Costa Salafis«, einer Art modernen Version 
islamischer Orthodoxie — benannt nach 
einer ägyptischen Kaffeehauskette — reprä-
sentiert den anderen Teil des Spektrums 
der salafistischen Gemeinde. Die Begeg-
nung mit beiden Charakteren verläuft an-
ders als vermutet in diesem ungewöhnli-
chen Dokumentarfilm.

Documentary, Director: Karim Al Shennawy, 
Egypt 2012, 45 mins., Ar. with Eng. ST
»Salafi« portrays two ultra-conservative 
Egyptian Muslims prior to parliamentary 
elections. The story about Ahmed Has-
san exemplifies the fight for voters by the 

ultra-conservative party »Al Noor«. The 
opposing side within the Salafi commu-
nity is being represented by Mohammed 
Tolba, the founder of the so-called »Costa-
Salafis«, a kind of a modern orthodox Islam 
which has been named after an Egyptian 
coffeehouse chain.
Doublefeature »Current Affairs« mit 
It’s All in Lebanon
In Anwesenheit des Filmteams
Do 8.11. 20.00 Babylon, Sa 10.11. 13.00 Eiszeit

The Sky over here
من هنا السماء
Dokumentarfilm, Regie: Selim Harbi, 
Deutschland 2012, 52 Min., Arab./
Deutsch mit engl. UT
Nach einer 25-jährigen Karriere als Pilot in 
Syrien verliert Habib seinen Job und seine 
deutsche Frau. Um den Kontakt zu seinen 
Kindern nicht zu verlieren, bleibt Habib in 

Berlin. Nur Maher, der älteste Sohn, lebt 
bei ihm. Für seinen Lebensunterhalt zieht 
Habib tagtäglich durch die Nacht und 
sammelt Flaschen. Die Poesie und die Er-
innerungen an eine bessere Vergangen-
heit geben ihm Kraft, die Gegenwart mit 
Würde zu ertragen. Der junge tunesische 
Regisseur Selim Harbi portraitiert sensibel 
ein ungewöhnliches arabisches Schicksal 
in Deutschland.
Documentary, Director: Selim Harbi, 
Germany 2012, 52 mins., Ar. with Eng. ST
After having worked as a pilot in Syria for 
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intra-family conflict that this search triggers, 
the background of the difficult relation-
ship with his father is becoming clearer for 
Aseel. When the director began the search 
for the story of his uncle, the outcome was 
unknown even to him. His stirring docu-
mentary is at the same time the document 
of a broken family and reveals a little-
known chapter of the Palestinian struggle 
for freedom. 
In Anwesenheit von Aseel Mansour
Fr 9.11. 21.00 Eiszeit, Sa 10.11. 20.00 Babylon

Yamo
يامو
Dokumentarfilm, Regie: Rami Nihawi, 
Libanon 2011, 66 Min., Arab. mit engl. UT
Rami lebt mit seiner Mutter Nawal und 
seinen Geschwistern gemeinsam in einem 
Haus. Das Zusammenleben ist geprägt 
von Schweigen und Unausgesprochenem, 
furiosen Zusammenstößen und wiederkeh-
renden Verhandlungen. Das bedrückende 
Fehlen von innerfamiliärer Kommunikation 

steht nicht nur symptomatisch für die trau-
matische Vergangenheit Nawals, sondern 
spiegelt auch die Geschichte des Libanon 
wider. Um die dunklen Stellen in seiner 
eigenen Erinnerung zu erhellen, beginnt 
Rami, seine Mutter auszuhorchen. Erst 
allmählich bricht sie ihr Schweigen und 
offenbart in aufwühlenden Gesprächen die 
persönlichen und politischen Wunden, die 
der Bürgerkrieg an ihr hinterließ.
Documentary, Director: Rami Nihawi, 
Lebanon 2011, 66 mins., Ar. with Eng. ST
Rami lives together with his mother Nawal 
and his siblings in a house in Lebanon. The 
family communicates through silences, un-
spoken words, furious clashes and recurring 
negotiations. Their absence of communica-
tion with one another is reflective of both 
Nawal’s traumatizing past and the history of 
Lebanon. Through dreams and memories, 
Nawal’s past is reconstructed. Bit by bit, 
Nawal breaks her silence and reveals the 
personal and political wounds which the 
civil war has left in her.
Sa 10.11. 16.00 Babylon, So 11.11. 15.00 Eiszeit

Sanabel Imbiss                           
Gabriel-Max-Str. 16 · 
10245 Berlin                              
Tel 030. 29 00 06 99

Sanabel Restaurant
Schlesische Str. 36 · 
10997 Berlin
Tel 030. 53 00 07 39
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Kurzfilme
Einen kleinen Ausschnitt der überaus viel-
fältigen und produktiven Kurzfilmlandschaft 
im arabischen Raum bieten die ALFILM 
Shorts. Auch im kleinen Format finden sich 
große Verneigungen vor dem langen Atem 
filmischen Erzählens. So tragen Payback 
oder Daily Visit in ihrer Liebe zum Detail 
die Lust, auch in Spielfilmlänge erzählt zu 
werden. Andere Filme nutzen die kurze 
Form dazu, ihr erzählerische Freiräume 
abzugewinnen. Avant-Aprés, Yala to the 
Moon und andere nehmen essayistisch 
oder spielerisch Bezug zur Region und 
ihrer Zeit.

Wie die Langfilme thematisieren auch 
viele Kurzfilme die politischen Umwäl-
zungen dieser Tage sowohl in narrativen 
als auch dokumentarischen Formen. In 
unauffälligen Alltagsbildern wie in Sous le 
fer erzählt sich die Gegenwart der Region. 
Aber auch ins Utopische überhöhte Erzäh-
lungen wie Missing oder C the C regen zur 
Diskussion an.

Short films
ALFILM Shorts offer an insight into the 
diverse and productive short film scene of 
the Arab world. Even in the shortest form 
are big salutes to the tenacity of cinematic 
storytelling. Films like Payback or Daily Visit, 
in their attention to the very detail, imply 
the desire to be told at feature film length. 
Other films utilize the short form to gain nar-
rative space. Avant-après, Yala to the Moon 
and others take an essayist or playful refer-
ence to the region and their time.

Like the feature films, many short films 
address the political upheavals of these 
days in both narrative or documentary 
forms. In unobtrusive everyday images as 
in  Sous le fer the present of the region is 
being told, while also utopian styled nar-
ratives as in Missing or C the C stimulate 
further discussion.

ALFILM Shorts I
113 Min.
Di 6.11. 22.00 Babylon, S0 11.11. 20.00 Babylon

ALFILM Shorts II
107 Min.
Sa 10.11. 17.oo Eiszeit, So 11.11. 13.00 Eiszeit

41 Days 
41 يوم
Spielfilm, Regie: Ahmed Abdelaziz, 
Ägypten 2012, 21 Min., Arab. mit engl. UT
Den kleinen Youssef beschäftigt, trotz 40 
Tagen Trauerzeit, nichts anderes als die 
Fußballweltmeisterschaft im Fernsehen.

Narrative, Director: Ahmed Abdelaziz, 
Egypt 2012, 21 mins., Ar. with Eng. ST
Young Youssef is occupied only with the 
football world championship on TV, despite 
of the forty-day mourning period. 
Vorfilm zu Supporting film to
On the road to Downtown
Fr 9.11. 19.00 Eiszeit, Sa 10.11. 15.00 Eiszeit

A Game!
 لعبة!
Spielfilm, Regie: Marwa Zein, Ägypten 
2009, 7 Min., Arab. mit engl. UT
Im spielerischen Rollentausch mit der Mut-
ter spielt die Tochter einen Aspekt aus, den 
die Mutter lieber unangetastet ließe.

Narrative, Director: Marwa Zein, Egypt 
2009, 7 mins., Ar. with Eng. ST
In a playful role switch, a daughter is touch-
ing a sensitive issue in her mother’s life.
ALFILM Shorts I

Avant-Aprés
قبل وبعد
Essay, Regie: Soha El Naccache, 
Ägypten 2011, 6 Min., Arab. mit engl. UT
Versuch und Elegie über Momente unge-
schminkter Wahrheit in den Medien.

Essay film, Director: Soha El Naccache, 
Egypt 2011, 6 mins., Ar. with Eng. ST
Elegy on moments of truth in the media.
ALFILM Shorts II

C the C
شوف البحر
Spielfilm, Regie: Eyad Horani, Palästina 
2011, 5 Min., Arab. mit engl. UT
Wenn das Meer nicht zum Propheten 

kommt, geht der Prophet zum Meer.
Narrative, Director: Eyad Horani, Palestine 
2011, 5 mins., Ar. with Eng. ST
If the sea is not going to the prophet, the 
prophet goes to the sea.
In Anwesenheit der Produzenten
ALFILM Shorts I

Daily Visit
زيارة يومية
Spielfilm, Regie: Maged Nader, Ägypten 
2011, 11 Min., Arab. mit engl. UT
Die junge Frau umsorgt die ältere Dame in 
ihren täglichen Besuchen. Im Erinnerungs-
raum der Wohnung versuchen beide, ihrer 
Gegenwart habhaft zu werden.

Narrative, Director: Maged Nader, Egypt 
2011, 11 mins., Ar. with Eng. ST
With her daily visits a young woman is tak-
ing care of an old lady. In that time they are 
both trying to lay their hands on the present.
ALFILM Shorts II
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Faces
وجوه
Dokumentarfilm, Regie: Said Najmi, 
Jordanien 2011, 16 Min., Arab. mit engl. UT
Im Süden der Wüste Petra beobachtete 
Regisseur Najmi einige Wochen Beduinen 
in ihrem Alltag.

Documentary, Directory: Said Najmi, 
Jordan 2011, 16 mins., Ar. with Eng. ST
For a few weeks, Najmi observed bedouins 
in their every day life.
ALFILM Shorts I

From Doha Tales
من حكايات ضحى
Dokumentarfilm, Regie: Mohamed Sawwaf, 
Palästina 2012, 7 Min., Arab. mit engl. UT
Der Alltag  von Doha und ihren Freundin-
nen ist vom Krieg geprägt. In ihrem Rollen-
spiel sind sie Kämpfer und Kriegsopfer.
Documentary, Director: Mohamed Sawwaf, 
Palestine 2012, 7 mins., Ar. with Eng. ST
The lives of Doha and her friends are 

shaped by war. In their roleplays they are 
fighters and war victims.
ALFILM Shorts II

Game
لعبة
Spielfilm, Regie: Saleh Nass, Bahrein 2012, 
6 Min., Arab. mit engl. UT 
Ein Fußballspiel, das einer der Jungen nur 
am Rande verfolgen kann. 
Narrative, Director: Saleh Nass, Bahrain 
2012, 6 mins., Ar. with Eng. ST 
A football game, a young boy can only 
watch from the bench.

ALFILM Shorts I

Gaza Shield
درع غزة
Dokumentarfilm, Regie: Tania Khalaf, 
Libanon 2011, 23 Min., Arab. mit engl. UT
Anhand eines Videosspiels reflektieren drei 
Medienkünstler sozial-politische Fragen. 
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Documentary, Director: Tania Khalaf, 
Lebanon 2011, 23 mins., Ar. with Eng. ST
Through video games, three media artists 
are reflecting on social and political issues. 
In Anwesenheit von Tania Khalaf
ALFILM Shorts II

Land of the Heroes
أرض الأبطال
Spielfilm, Regie: Sahim Omar Khalifa, 
Belgien/Irak 2011, 17 Min., Arab. mit engl. UT
1988 im ländlichen Irak. Der Film balanciert 
zwischen kindlichem Spiel und realen 
Folgen des Krieges.
Narrative, Director: Sahim Omar Khalifa, 
Belgium/Iraq 2011, 17 mins., Ar. with Eng. ST
Rural Iraq, 1988. The film is balancing 
between childlike games and real war 
consequences.
ALFILM Shorts I

Missing
حنين
Animationfilm, Regie: Tariq Rimawi, 
Jordanien 2011, 3 Min., ohne Dialog
Stop Motion Animation über einen mögli-
chen Umgang mit Folgen des Krieges.

Animation, Director: Tariq Rimawi, Jordan 
2011, 3 mins., no dialogue
Stop motion animation on the possibilities 
of dealing with the war.
ALFILM Shorts I

On ne mourra pas
لن نموت
Spielfilm, Regie: Amal Kateb,  
Frankreich 2010, 21 Min., Fr. mit engl. UT
Der Journalist kehrt aus Afghanistan in 
seine algerische Heimat zurück. Eine 
Bestandsaufnahme auf der Grundlage 
einer Zerrüttung.

Narrative, Director: Amal Kateb,  
France 2010, 21 mins., Fr. with Eng. ST
The journalist came back from Afghanistan 
to his homeland, Algeria. An inventory on 
the basis of disruption.
ALFILM Shorts I

On the Heel Side
فوق التلة
Essay, Regie: Riham Isaac,  
Palästina 2011, 3 Min., ohne Dialog
Die freie Tanzbewegung belächelt hier 
Rudimente des Erzählens.

Essay film, Director: Riham Isaac,  
Palestine 2011, 3 mins., no dialogue
The dance movement is mocking here 
rudiments of storytelling.
ALFILM Shorts II

Payback
الحساب

Spielfilm, Regie: Omar Khaled, Ägypten 
2011, 16 Min., Arab. mit engl. UT
Episodische Bilder aus der Großstadt im 
losen Zusammenhang, am Rande und im 
Grund der Existenz.
Narrative, Director: Omar Khaled, Egypt 
2011, 16 mins., Ar. with Eng. ST
Episodic images from a big city in a loose 
connection between the margins and the 
basis of existence. 
ALFILM Shorts II

Pourquoi moi?
علاش أنا؟
Spielfilm, Regie: Amine Chiboub, Tunesien 
2011, 13 Min., Arab. mit engl. UT
Eine Demütigung wird an das nächst berei-
te Opfer weitergegeben und begegnet in 
wechselhaftem Alter und Geschlecht Hö-
hen und Tiefen der Gesellschaftsleiter, um 
schließlich zum Ursprung zurück zu finden.
Narrative, Director: Amine Chiboub, Tunisia 
2011, 13 mins., Ar. with Eng. ST
Humiliation is passed on to the next will-
ing victim. It encounters changeable age 

groups and gender ups and downs, to 
finally return back to the source.
ALFILM Shorts II

Senses
 حواس
Spielfilm, Regie: Mohamed Ramadan, 
Ägypten 2010, 16 Min., ohne Dialog 
Halluzinatorisch überwinden zwei Men-
schen den Komaschlaf.

Narrative, Director: Mohamed Ramadan, 
Egypt 2010, 16 mins., no dialogue
Two people and the hallucination of over-
coming a coma.
ALFILM Shorts I

Sous le fer
تحت الحديد
Dokumentarfilm, Regie: Agathe Dirani, 
Ägypten 2011, 6 Min., Arab. mit engl. UT
Eine Begegnung mit dem 13-jährigen Mina, 
wie er auf dem Bau seiner Arbeit nachgeht.



34 »kurzfilme

Documentary, Director: Agathe Dirani, 
Egypt 2011, 6 mins., Ar. with Eng. ST
An encounter with Mina, a 13 years old con-
struction worker.
ALFILM Shorts II

The Bell Rang
الجرس ضرب
Dokumentarfilm, Regie: Salah El Gazzar, 
Ägypten 2010, 22 Min., Arab. mit engl. UT
Woher die Motivation für die Grundschule 
finden, wenn der Lernstoff fern ist und  
das selbst verdiente Geld von der Feld-
arbeit von einem eigenen Chevrolet 
träumen lässt?

Documentary, Director: Salah El Gazzar, 
Egypt 2010, 22 mins., Ar. with Eng. ST
Where do you find the motivation to go  
to school when self-earned money from the 
fieldwork makes you dream of owning a 
Chevrolet?
ALFILM Shorts II

What’s going on?!
إيه العبارة!؟
Spielfilm, Regie: Karim Shaaban, Ägypten 
2012, 15 Min., Arab. mit engl. UT
Der politische Umschwung soll auch eine 
Verbesserung des privaten Lebens nach 
sich ziehen?!

Narrative, Director: Karim Shaaban, Egypt 
2012, 15 mins., Ar. with Eng. ST
The political shift leads to the improvement 
of personal life?!
ALFILM Shorts I

Yala to the Moon
يلا عل قمر
Spielfilm, Regie: Suhel Nafar/Jacqueline 
Salloum, Palästina 2012, 7 Min., Arab. mit 
engl. UT Surrealer Trip durch die Westbank.

Narrative, Director: Suhel Nafar/Jacqueline 
Salloum, Palestine 2012, 7 mins., Ar. with 
Eng. ST Surreal trip through the Westbank.
ALFILM Shorts I

Spendenkonto: 
Mete-Ekşi-Fonds e.V. 
Kto.Nr.: 1545890600 
BLZ: 100 101 11 
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Die diesjährige ALFILM-Retrospektive ist 
dem Filmschaffen der marokkanischen 
Regisseurin Farida Benlyazid gewid-
met. Geboren 1948 in Tanger (Marokko), 
studierte sie bis 1976 Literatur- und Film-
wissenschaften in Paris, u. a. an der École 
Supérieure d’Études Cinématographiques 
(ESEC). Unmittelbar danach war sie prak-
tisch im Filmgeschäft tätig – sie produzierte 
und schrieb das Drehbuch für den Film 
»Un brèche dans le mur« (1978) von Jillali 
Ferhati, der beim Festival von Cannes 
uraufgeführt wurde. Sie ist Spielfilmregis-
seurin, Drehbuchautorin, Filmproduzentin, 
Theaterregisseurin, Dokumentarfilmerin 
und Journalistin. Farida Benlyazid ist eine 
der ersten und wenigen weiblichen Regis-
seurinnen aus dem Maghreb. Bereits in den 
1970er Jahren schrieb sie die Drehbücher 
für die Spielfilme von Mohamed Abderrah-
man Tazi »Badis« (1988) und »A la recherche 
du mari de ma femme« (1993), der bis heute 
einer der kommerziell erfolgreichsten ma-
rokkanischen Filme ist. 1991 gründete Fari-
da Benlyazid ihre eigene Produktionsfirma 
»Tingitania Films«. 

Ihr vielfältiges Schaffen ist  weit über Ma-
rokko hinaus bekannt, ihre Filme liefen auf 
zahlreichen renommierten internationalen 
Festivals und gewannen Regie- und Dreh-
buchpreise. Der auf einem andalusischen 
Volksmärchen beruhende Kostümfilm Die 
List der Frauen wurde 1999 auf der Berlina-
le aufgeführt.

Das Thema der Frauen in arabischen 
Gesellschaften bildet ein zentrales Sujet 
in ihrem Filmschaffen. Oft sind ihre Filme 
retrospektive Erzählungen über Frauen-
rollen in der marokkanischen Gesellschaft 
seit der Unabhängigkeit 1956 bis heute. 
Sie beleuchten dabei auch das Verhältnis 
von Feminismus und Islam und stellen die 
gängigen Diskurse darüber zur Disposition. 
Immer wieder betont die Filmemacherin in 
ihrem Werk die Bedeutung von Frauen und 
ihres gesellschaftlichen Beitrags. Gleichzei-
tig sind ihre Filme raffinierte Analysen der 
marokkanischen Gesellschaft, die Themen 
wie Macht, Kolonialismus und Geschlech-
terverhältnisse aufgreifen.

In einem Interview zu ihrer Entscheidung, 
sich eher auf die Feinheiten der marokka-
nischen Kultur als auf das postulierte Elend 
der arabischen Welt zu konzentrieren, sagte 
die Regisseurin: »Ich möchte meine eigene 
Kultur und ihre Feinheiten darstellen. Ich 
möchte, dass unsere Kinder, die von kur-
venreichen Filmstars verfolgt werden, über 
ihr Kultur ihre Identität beziehen. Ich wün-
sche mir, dass die ganze Welt darin mehr 
entdeckt als Stereotype und vorgefasste 
Meinungen.«

So thematisiert sie die räumlich getrennten 
Sphären von Männern und Frauen in der 
maghrebinischen Gesellschaft, die vor 
allem in Une porte sur le ciel (1989) als eine 
räumliche und soziale Grundkonstitution 
erst wieder hergestellt werden muss, um 
ein neues Verhältnis der Geschlechter zu 
strukturieren: »Ich erinnere mich an diese 
archaische Frauengemeinschaft als einen 
behaglichen Schutzraum. In der marok-
kanischen Tradition haben die Frauen 
eine starke Position gehabt. Im Innern der 
Familie, jenseits der Institutionen, haben 
die Mütter und Großmütter seit jeher das 
Land regiert.«

ALFILM zeigt in der diesjährigen Retros-
pektive die Spielfilme von Farida Benlyazid, 
die zwischen 1989 und 2005 entstanden. 
Ausgehend von Une porte sur le ciel (1989), 
der die Geschichte einer weiblichen Rück-
eroberung längst verloren geglaubter 
Traditionen erzählt, über die farbenfrohe 
Fabel Keïd Ensa / Die List der Frauen (1999) 
bis hin zur düsteren Romanadaption Casab-
lanca, Casablanca (2002) und der Hom-
mage an eine mythische Stadt in Juanita 
de Tanger (2005) erzählt Benlyazid in ihren 
Filmen anhand von Frauenschicksalen über 
Marokko . 

Es ist uns eine besondere Ehre, Frau Ben-
lyazid in diesem Jahr bei ALFILM als Gast 
begrüßen zu dürfen. Die Retrospektive wird 
gefördert vom Zentrum Moderner Orient 

(ZMO). Darüber hinaus danken wir der 
Marokkanischen Botschaft in Berlin für ihre 
freundliche Unterstützung. 

This year’s ALFILM-Retrospective is dedi-
cated to moroccan filmmaker Farida Ben-
lyazid. Born in 1948 in Tangier (Morocco), 
she studied Literature and Film until 1976 
in Paris, at the École Supérieure d’Études 
Cinématographiques (ESEC). Immediately 
after her graduation she started working 
in the film industry — she produced and 
wrote the screenplay for the feature film 
»Un brèche dans le mur« (1978) by Jillali 
Ferhati, which premiered in Cannes. Farida 
Benlyazid is basically a feature film director, 
screenwriter, film producer, theater director, 
documentary filmmaker and journalist. She 
is one of the first and few female directors 
from the Maghreb. In the 1970s, she wrote 
the screenplays for the Mohamed Abder-
rahman Tazi feature films »Badis« (1988) 
and »A la recherche du mari de ma femme« 
(1993), which is still one of the commercially 
most successful moroccan films. In 1991 
Farida Benlyazid established her own pro-
duction company »Tingitania Films«. 

Her versatile work is widely known beyond 
Morocco, as her films were screened at nu-
merous international film festivals and won 
directing and screenplay prizes. Based on 
an Andalusian folk-tale, her film Women’s 
Wiles was screened at the Berlinale in 1999. 
The topic of women in Arab societies is a 
central motif in her filmmaking. Her films 
are often retrospective pictures about 
women’s roles in Moroccan society since 
the independence in 1956 until today. They 
explore the relation of feminism and Islam, 
and set the current discourses about them 
into question. Repeatedly the filmmaker 
emphasizes in her work the importance of 
women and their contribution to society. At 
the same time, her films are fine analysises 
of Moroccan society, tackling issues such as 
power, colonialism and gender relations.
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In an interview on her decision to focus 
more on the subtleties of Moroccan culture 
rather than the postulated Arab world’s 
miseries, the director said, »I want to display 
my own culture and its subtleties. I want 
our children, whom the curvaceous film 
stars haunt, to draw their identity from it. I 
wish that the whole world could discover 
in it something other than stereotypes and 
preconceived ideas.«

She discusses the separated spheres of men 
and women in North African society, which  
especially in Une porte sur le ciel (1989), are 
treated as a spatial and social configuration 
that needs to be restored in order to form a 
new relationship between the sexes: »I re-
member this archaic female community as 
a cozy shelter. In Moroccan tradition women 
have had a strong position. Inside the fam-
ily, beyond the institutions, the mothers and 
grandmothers have traditionally ruled the 
country.« 

In this year’s retrospective ALFILM pres-
ents the feature films produced between 
1989 and 2005. Starting from Une porte 
sur le ciel (1989), which tells the story of a 
female recapture of long lost traditions, to 
the colorful tale of Keïd Ensa / Women’s 
Wiles (1999), up to the dark film adapta-
tion of Casablanca, Casablanca (2002) and 
the homage to a mythic city in Juanita de 
Tanger (2005) Farida Benlyazid in her films 
tells us about Morocco through its women’s 
stories.

It is our great honor to welcome Mrs. Ben-
lyazid this year as our guest at ALFILM. The 
retrospective is sponsored by the Centre of 
Modern Orient (ZMO). We also would like 
to thank the Moroccan Embassy in Berlin for 
their kind support.

In Anwesenheit von Farida Benlyazid

Une porte sur le ciel /  
A Door to the Sky
باب السماء مفتوح
Regie: Farida Benlyazid, Marokko 1989, 
105 Min., Arab. mit engl. UT
Nadia, eine junge emanzipierte Marokka-
nerin, kehrt aus Paris zurück nach Fez an 
das Sterbebett des kranken Vaters. Tief 
berührt von der Koranrezitation der cha-
rismatischen Kirana entwickelt sich eine 
Freundschaft zwischen den beiden Frauen 
und Nadia beschließt, das prachtvolle Haus 
der Familie zu einem spirituellen Zufluchts-
ort zu machen – einer sufistischen Zawiya 
nur für Frauen. Dem Weg der Erkenntnis 
folgend beginnt für Nadia eine innere 
und äußere Reise, in der sie einen neuen 
Zugang zu ihrer Heimat Marokko und dem 
Islam findet. Farida Benlyazid schuf mit 
»Une porte sur le ciel« einen der ersten fe-
ministischen Spielfilme des postkolonialen 
Kinos und eine beeindruckende Annähe-
rung an kulturelle und religiöse Identitäten 
nordafrikanischer Frauen. 

Director: Farida Benlyazid, Morocco 1989, 
105 mins., Ar. with Eng. ST
Nadia, a young emancipated Moroccan 
woman, returns from Paris to Fez to the 
deathbed of her sick father. Deeply touched 
by the Quran recitation of the charismatic 
Kirana, a friendship is developping between 
the two women and Nadia decides to turn 
the magnificent family home to a spiritual 
retreat — a sufi Zawiya only for women. 

Following the path of knowledge, for Nadia 
begins an inner and outer journey in which 
she takes a new approach to her homeland 
Morocco and Islam. Farida Benlyazid cre-
ated with »A Door to the Sky« one of the 
first feminist feature films of post-colonial 
cinema and an impressive approach to 
cultural and religious identities of North 
African women.
Mi 7.11. 21.00 Eiszeit, Sa 10.11. 14.00 Babylon

Keid Ensa / 
Die List der Frauen 
كيد النساء
Regie: Farida Benlyazid, Marokko/
Tunesien/Schweiz/Frankreich 1999, 88 
Min., Arab. mit engl. UT
Dieses farbenfrohe Märchen ist eine Lie-
besgeschichte voll wundersamer Wendun-
gen und  gewitzter Rededuelle, gleichzeitig 
aber auch eine Hommage an die weibliche 
List. Die schöne Kaufmannstochter Lalla 
Aicha verdreht dem Sohn des Sultans den 
Kopf. Da dieser das Mädchen jedoch wie 
alle Frauen für dem Manne geistig unter-
legen hält, greift Lalla Aicha mit Hilfe ihrer 
Amme zu den gewieftesten Strategien, 
um ihn vom Gegenteil zu überzeugen. Ein 
phantastischer Bilderreigen voller Sinnes-
freude beginnt, in dem Farida Benlyazid 
einmal mehr eine Geschichte von weibli-
cher Selbstermächtigung in ein ungewöhn-
liches Gewand kleidet, und ihr so völlig 
neue Perspektiven entlockt.
Director: Farida Benlyazid, Morocco/
Tunisia/Switzerland/France 1999, 88 mins., 
Ar. with engl. ST
This colorful tale is a love story full of won-
drous twists and witty battles of words, but 
at the same time a tribute to the feminine 
wiles. The beautiful merchant’s daughter 
Lalla Aicha makes the Sultan’s son fall for 
her head over heels. Since he accounts 
her as all other women mentally inferior 
to men, Aicha engages with her nurse to 

the savviest strategies to convince him of 
the contrary. A fantastic image-dance full 
of sensual pleasure begins in which Farida 
Benlyazid once again puts a story of female 
empowerment in an unusual frame so that it 
elicits completely new perspectives.
Do 8.11. 21.00 Eiszeit

Casablanca, Casablanca
الدارالبيضاء يا الدارالبيضاء
Regie: Farida Benlyazid, Marokko/Schweiz 
2002, 90 Min., Arab. mit engl. UT
Der dicht inszenierte Thriller um Korruption, 
Macht und Gewalt basiert auf dem Roman 
»Les puissants de Casablanca« (Die Mächti-
gen von Casablanca) des Menschenrechts-
aktivisten Rida Lamrini. Benlyazid zeichnet 
das Bild einer korrupten Gesellschaft von 
Reichen und Mächtigen, die sich über dem 
Gesetz wähnen: Eine junge Frau verschwin-
det, der tote Körper einer anderen wird bei 
einem reichen Geschäftsmann aufgefun-
den. Die polizeiliche Untersuchungskom-
mission gräbt sich durch den gesellschaft-
lichen Morast Casablancas und fördert 
Erschreckendes zutage. 
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Director: Farida Benlyazid, Morocco/
Switzerland 2002, 90 mins., Ar. 
with Eng. ST
This densely staged thriller about corrup-
tion, power and violence is based on the 
novel »Les puissants de Casablanca« (The 
powerful of Casablanca) by human rights 
activist Rida Lamrini. Benlyazid depicts a 
corrupt society, composed of rich and pow-
erful figures that see themselves as above 
the law. One young woman disappears, the 
corpse of another is found at a rich man’s 
home. The police investigative commission 
dig through the social marsh of Casablanca 
and unveil something terrifying.
Do 8.11. 19.00 Eiszeit

La vida perra de Juanita 
Narboni / Juanita de 
Tanger 
خوانيطا بنت طنجة

Regie: Farida Benlyazid, Spanien/
Marokko 2005, 105 Min., Span./Engl./
Frz./Arab. mit engl. UT
Die Verfilmung eines Romans des spani-
schen Kultautoren Angel Vazquez ist »Jua-
nita de Tanger« auch das Dokument eines 
grundlegenden Wandels einer mythischen 
Stadt. Voll beißender Ironie kommentiert 
die zutiefst katholische Juanita, die Tochter 
einer Spanierin und eines Engländers, das 
Leben im multikulturellen Tanger. Zwischen 
den historischen Eckdaten des spanischen 

Bürgerkriegs und des zweiten Weltkriegs 
beobachtet Juanita das Leben der ande-
ren: ihrer schönen Schwester Helena, der 
sie den Erfolg bei den Männern neidet, 
ihrer jüdischen Freundin Esther, die Tanger 
eines Tages verlässt, oder des marokkani-
schen Hausmädchens Hamruch, über das 
sie kaum etwas weiß. Unter den beißenden 
Kommentaren Juanitas erwacht das kosmo-
politische Tanger zu neuem Leben. 
Director: Farida Benlyazid, Spain/
Morocco 2005, 105 mins., Sp./Eng./Fr./
Ar. with Eng. ST
The film adaptation of the novel of the 
Spanish cult author Angel Vazquez »Juanita 
de Tanger« is also the report of a fundamen-
tal transformation of a mythical city. Full of 
biting irony the deeply Catholic Juanita, the 
daughter of a Spaniard and an Englishman, 
comments on life in multicultural Tangier. 
Juanita, torn between the historical time of 
the Spanish Civil War and World War II, only 
observes the lives of others: her beautiful 
sister Helena, whom she secretely envies for 
her love affairs, her jewish friend Esther, who 
one day leaves Tangier, and the Moroccan 
housemaid Hamruch, she knows barely at 
all. Upon Juanita’s caustic comments cos-
mopolitan Tangier comes to new life.
Fr 9.11. 20.00 Babylon

Künstlerinnengespräch
Regisseurin Farida Benlyazid im Gespräch 
mit Irene von Alberti (Regisseurin und Pro-
duzentin, Filmgalerie 451)
Director Farida Benlyazid in an artist talk 
with Irene von Alberti (Director and pro-
ducer, Filmgalerie 451) 
Fr 9.11. 18.00 Babylon Oval
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Generation Transit 
Jugendkultur und politischer Wandel
Generation Transit — Youth Culture and Political Change

»Generation Transit« beleuchtet die aktuel-
len gesellschaftlichen und sozialen Umbrü-
che in der arabischen Welt schlaglichtartig 
aus einem filmhistorischen Kontext. Die Fil-
me Awdat al ibn al dal / Return of the Pro-
digal Son von Youssef Chahine (Ägypten, 
1976) sowie West Beyrouth von Ziad Douei-
ri (Libanon, 1998) zeigen die Jugendkultur 
der Siebziger Jahre nach den fundamen-
talen Veränderungen, die das Ende des 
Kolonialismus und die Herausforderungen 
einer pluralen Gesellschaft mit sich brach-
ten, als eine Zeit ständiger Umbrüche und 
Selbstfindungsprozesse. Während Cha-
hines Film direkt das jugendliche Aufbe-
gehren seiner Zeit gegen eine patriarchale 
Gesellschaftsordnung aufgreift und den 
Wunsch nach Selbstverwirklichung, ist Dou-
eiris Tragikomödie ein autobiographisch 
geprägter Blick zurück auf eine religiös und 
gesellschaftlich fragmentierte Gesellschaft. 
Beide Filme eröffnen neue Aspekte auf die 

heutige Situation der Jugend in den arabi-
schen Ländern. 
»Generation Transit« examines the current 
societal and social upheavals in the Arab 
world, highlighted from a filmhistorical con-
text. The films Awdat al ibn al dal / Return 
of the Prodigal Son by Youssef Chahine 
(Egypt, 1976) as well as West Beirut by Ziad 
Doueiri (Lebanon, 1998), show the youth 
culture of the seventies according to the 
fundamental changes that brought the end 
of colonialism and the challenges of a plu-
ralistic society with it. A time of constant up-
heaval and self-discovery processes. While 
Chahine’s film directly echoes the youthful 
rebellion of his time against a patriarchal so-
cial order and the desire for self-realization, 
Doueiris tragicomedy is an autobiographi-
cally imprinted look back along a society 
torn fragmented religiously and socially. 
Both films open new aspects to the present 
situation of the youth in the Arab countries.

The Return of the 
Prodigal Son
عودة الإبن الضال
Regie: Youssef Chahine, Ägypten 1976, 
120 Min., Arab. mit dt. UT
Nachdem Ali aufgrund von politischen 
Aktivitäten mehr als 10 Jahre lang inhaftiert 
war, kehrt er an seinen Heimatort zurück. 
Seine Familie erwartet ihn sehnsüchtig in 
der Hoffnung, Ali könnte der Tyrannei sei-
nes älteren Bruders Tolba endlich Einhalt 
gebieten. Doch die Haft hat Ali gebrochen 
und Kampfgeist und Idealismus sind Kon-
formismus und Trägheit gewichen. Sein 
Neffe Ibrahim dagegen rebelliert gegen 
die patriarchale Willkür und die Chancen-
ungleichheit einer korrupten Gesellschaft 
und zieht die schöne Nachbarstochter, ver-
körpert von der berühmten libanesischen 
Sängerin Magida al-Rumi, auf seine Seite. 
Chahines faszinierende musikalische Tra-
gödie ist eine bewegende Parabel auf den 
Zustand Ägyptens in den 70er Jahren.

Director: Youssef Chahine, Egypt 1976, 
120 mins., Ar. with Ger. ST
After 10 years in prison due to political ac-
tivities, Ali goes back to his hometown. His 
family is eagerly waiting for him, with the 
hope that Ali can give a stop to the tyranny 
of his older brother, Tolba. Nevertheless the 
detention broke Ali apart and his morale 
and idealism have given way to conformity 
and apathy. On the other hand, his nephew, 
Ibrahim is rebelling against the patriarchal 

arbitrariness and the inequality of opportu-
nities in a corrupted society. On his side he 
has the beautiful daughter of his neighbor 
(played by the famous lebanese singer, 
Magida al-Rumi). Chahine’s fascinating 
musical tragedy is a touching parable of 
Egypt’s condition in the 70s.
Mi 7.11. 19.00 Eiszeit

West Beyrouth
بيروت الغربية
Regie: Ziad Doueiri, Libanon 1998, 
105 Min., Arab. mit dt. UT
Tarek, Omar und May sind drei Jugendli-
che, die im geteilten Beirut der 70er Jahre 
leben. Trotz des Bürgerkrieges wollen sie 

sich die Lebensfreude nicht nehmen lassen 
und entdecken die Stadt, ihre Grenzen und 
die Möglichkeiten, sie zu überschreiten. 
Der autobiographisch geprägte Film ist 
eine bewegende Chronik des Erwachsen-
werdens in den wilden 70ern, die zugleich 
eine Geschichte der Überwindung politi-
scher und religiöser Grenzen erzählt.
Director: Ziad Doueiri, Lebanon 1998, 
105 mins., Ar. with Ger. ST
Three teenagers, Tarek, Omar and May are 
living in separated Beirut in the 70s. Despite 
the civil war, they curiously explore the city, 
its possibilities and limits. This autobio-
graphically inspired movie tells the story of 
growing up in the wild 70s as well as over-
coming religious and political boundaries.
Sa 10.11. 18.00 Babylon
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Experimentalfilme und 
Videokunst 
90 Min.
Di 6.11. 20.00 B/B Multiples

After All
في النهاية
Regie: Oday Rasheed, VAE/Irak 2012 , 
9 Min., ohne Dialog
Nach dem Höhepunkt liegt ein Liebespaar 
in dem noch aufgewühlten Bett. Zusammen 
und trotzdem einsam? Oday Rasheed hat 
sich im Rahmen eines Workshops mit Star-
regisseur Abbas Kiarostami mit dem Thema 
»Einsamkeit« auseinander gesetzt. 

Director: Oday Rasheed, UAE/Iraq 2012, 
9 mins., no dialogue
After having sex two lovers are lying in bed 
beside each other. Together but lonely? As 
part of a workshop led by famous Iranian 
director Abbas Kiarostami, Oday Rasheed 
tried to explore the topic of »loneliness«.

Blue Dive
اللون الأزرق
Regie: Mostafa Youssef, Ägypten 2011, 
15 Min., Arab. mit engl. UT
Welche Farbe haben die Pflanzen? — Grün. 
Die Wüste? — Gelb. Und welche Farbe hat 
der Tod? — Die Farbe des Meeres…

Director: Mostafa Youssef, Egypt 2011, 
15 mins., Ar. with Eng. ST
What is the colour of plants? — Green. The 
desert? — Yellow. And what is the colour of 
death? – The colour of the sea…

Collapse
الانهيار
Regie: Basel Abbas / Ruanne Abou-Rahme, 
Palästina/UK 2009, 9 Min., ohne Dialog
Imaginäre und reale Momente von Wider-
stand und Verlust treffen in einem archäo-
logischen Akt aufeinander, der die tiefen 
Risse beleuchtet, die nicht nur die gelebte 
Erfahrung und Erinnerung in Palästina 
formten, sondern auch gemeinsame Ge-
schichten des Widerstands.
Director: Basel Abbas / Ruanne Abou-Rahme, 
Palestine/UK 2009, 9 mins., no dialogue
Collapse brings together imaginary and 
actual moments of resistance and loss, an 
act of excavation that illuminates the deep 
disruptions that have shaped not only Pa-
lestinian lived experience and memory but 
shared histories of struggle.

COMA
كوما
Regie: Aladin Aboutaleb, Tunesien 2010, 
8 Min., ohne Dialog 
Der schiere Wille treibt eine Gruppe Toter 
dazu, ihre Existenz zu beweisen, um auf 
diese Weise dem Reich des Todes zu ent-
fliehen. Eine handgezeichnete Animation 
mit kompromisslosem Ansatz.

Director: Aladin Aboutaleb, Tunisia 2010, 
8 mins., no dialogue
The sheer will to exist pushes a group of 
dead people composed of corpses and 
skulls to reprove their existence in order 
to escape from the world of death. Hand 
drawn animation with a dramatic and un-
compromising approach. 

Dawn
فجر
Regie: Nadine Salib, Ägypten 2012, 7 Min., 
Arab. mit engl. UT
Ein Mädchen strickt eine Collage aus 

Bildern ihrer Videotagebücher, während 
sie über vermischte Erinnerungen in einem 
poetischen Kontext sinniert.
Director: Nadine Salib, Egypt 2012, 7 Min. 
Arab. with engl. Subt.
A girl knitting a collage of images taken 
from her video diaries while contemplating 
upon mixed memories in a poetical context.

Disco
ديسكو
Regie: Raed Yassin, Libanon 2010, 6 Min., 
englische Fassung
Der Regisseur erzählt die Geschichte seines 
Vaters, eines Disco-süchtigen Modedesig-
ners, der seine Familie verlässt, um im Aus-
land sein Glück zu suchen, und schließlich 
ein Star in der ägyptischen Filmindustrie 
wird. Das Zusammenspiel von Bild und 
Text erschließt eine Geschichte über das 
Abschiednehmen, die Reise, die Sehnsucht 
und den Ruhm.

Director: Raed Yassin, Lebanon 2010, 
6 mins., English version
»Disco« tells the story of the artists’ father, 
a disco-addict and a fashion designer who 
leaves his family to find work abroad, even-
tually becoming a star in the Egyptian film 
industry. The interplay of image and text 
explores a generation’s fascination with ce-
lebrity, forging a story about abandonment, 
voyage, longing, and stardom.
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E.D.L. 
إي دي أل
Regie: Elie Alexandre Habib, a.k.a. SISKA, 
Libanon 2012,  21 Min., ohne Dialog
Ein außergewöhnliches Video-Portrait über 
das Hauptgebäude des staatlichen libane-
sischen Energieversorgers. Mit Super 8 Bil-
dern und experimentellen elektronischen 
Klängen der 50er und 60er Jahre zeichnet 
SISKA eine Hommage an die Konstruktion 
des modernen libanesischen Staates. Live 
Super 8-Projektion des Künstlers SISKA, 
begleitet von einer Soundperformance des 
Berliner Komponisten Christian Blumberg.

Director: Elie Alexandre Habib, a.k.a. SISKA, 
Lebanon 2012,  21 mins., no dialogue
The video portrays Lebanon’s national 
electricity building, shot on super 8 and ac-
companied by droning noises reminiscent 
of experimental electronic sounds of the 
1950s and 1960s. An homage to a modern-
ist project linked to the very construction 
of Lebanon’s modern state. Live super 8 
projection by the artist SISKA, and sound 
performance by Berlin based composer 
Christian Blumberg.
In Anwesenheit von SISKA

Such Beautiful Distress
شدّة جميلة
Regie: Brahim Fritah, Frankreich 2011, 
12 Min., Französisch mit engl. UT
Der Engel ist dort oben, direkt bei den 

Sternen! Ich kann hören, wie er die Augen 
meiner Freude zum Explodieren bringt. 
Zurzeit haben alle möglichen Propheten ein 
Wunder angekündigt. Und es wurde Licht.
Director: Brahim Fritah, France 2011, 
12 mins., Fr. with Eng. ST 
The Angel is there, next to the stars, I hear 
him explode the eyes of my happiness. At 
this period, prophets of all kinds announce 
a miracle. Then there was light.

T.S.T.L.
تي إس تي أل
Regie: Gheith Al-Amine, Libanon 2011, 
2 Min., Englisch
»T.S.T.L.« spielt mit über-intellektualisierter 
Konzeptkunst und bringt dessen Absurdität 
zum Ausdruck.  

Director: Gheith Al-Amine, Lebanon 2011, 
2 mins., English
»T.S.T.L.« fools around with overintellectual 
conceptual art and unveils its obsoleteness. 

Azur und Asmar
أزور وأسمر
Regie: Michel Ocelot, Frankreich 2006, 
95 Min., deutsche Fassung
Die märchenhafte Animation Michel Oce-
lots (Kiriku und die Zauberin) erzählt von 
zwei Kindern – Azur, blond und blauäugig, 
Sohn des Schlossherren, und Asmar, 
schwarzes Haar und dunkle Augen, Sohn 
der Amme, die die beiden Kinder wie zwei 
Brüder großzog. Der kaltherzige Schloss-
herr jagt die Amme fort und die Kinder 
werden getrennt. Sie wachsen in verschie-
denen Ländern auf, doch beide träumen 
davon, die Fee der Djinns zu befreien, von 
der ihnen die Amme in ihren Märchen 
erzählt hat. Ein Abenteuer beginnt, das sie 
in fremde Welten führt, voller Magie und 
Gefahren — eine Geschichte über Freund-
schaft, Vertrauen und Toleranz. 
Director: Michel Ocelot, France 2006, 
95 mins., German version.
The fairytale animation tells the story of two 

children – Azur, blonde with blue eyes, son 
of a castle lord and Asmar, black hair and 
dark eyes, son of a foster mother that raised 
the two as brothers. The cold-hearted castle 
lord sends the foster mother away and the 
children become separated. They grow 
up in different countries, but both dream 
of freeing the Djinns fairy that the foster 
mother told them about in her fairytales. An 
adventure begins that leads them into for-
eign worlds full of magic and risks — a story 
about friendship, trust and tolerance.
Kinderfilm
So 11.11. 14.00 Babylon

Gegen Rassismus und  
Fremdenfeindlichkeit

www.gelbehand.de
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Freunde der arabischen Kinemathek, Berlin e.V.
Der Verein »Freunde der arabischen Kine-
mathek, Berlin e.V.« wurde 2004 gegrün-
det, um das erste arabische Filmfestival 
Berlins ins Leben zu rufen. Ziel des Vereins 
ist die Förderung und Verbreitung des 
künstlerisch wertvollen arabischen Films. 
Der gemeinnützige Verein ist eine weltan-
schaulich und politisch unabhängige Verei-
nigung zur Förderung und Würdigung des 
Kulturschaffens arabischer Filmemacher/
innen, der Vermittlung arabischer Kultur 
in ihrer Vielfalt sowie dem interkulturellen 
Dialog durch das Medium Film. Die Arbeit 
von Verein und Festival wird ausschließlich 
von ehrenamtlichen Mitarbeitern und frei-
willigen Helfern realisiert.

The non-profit association »Friends of the 
Arab Cinematheque, Berlin« has been 
founded in 2004 to promote and support 
the achievements of Arab filmmaking. In the 
years to follow the association organized 
various screenings, film programmes, and 
launched in 2009 ALFILM — Arab Film 
Festival Berlin. The independent association 
aims to internationally recognize Arabic film 
production and to convey the multifaceted 
Arabic culture as well as creating an inter-
cultural dialogue through film as a medium. 
The work of the association and the realiza-
tion of the festival has been achieved com-
pletely through voluntary work.



wünschen allen begeisterten Cineasten ein tolles Festival.

und

Alles Aus einer HAnd: 
Fototechnik bei rent one *photo support in der Metzerstr. 30 / www.rent-one.de / 030 44 03 82 04 

Filmtechnik bei 25p *cine support in der Winsstr. 51 / www.25p-berlin.de / 030 25 76 78 87 

Schnittstudio von 25p *cine support in der Winsstr. 43 / 030 44 03 80 82

Dank
Wir bedanken uns herzlich bei unseren Kooperationspartnern, Förderern und Sponsoren 
sowie unseren Familien.    Das ALFILM Team.
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|
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|
|

Mit freundlicher Unterstützung
|
|

Partner
|
|

Assafir
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